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Seit der REUTER'schen Monographie der xluthocoriilen vom Jahre 18S4 sind keine
Veränderungen im Systeme dieser Famihe vorgenommen worden. Tu der genannten Mono-
graphie teilt Reuter die Familie Antliocoridae in drei Unterfamilienein: Anthucorina, Termaio-
phylina und Microphysina.. Sie werden durch n. a. die Zahl der Rostral- und Fussglieder von
einander getrennt. Diese drei Unterfamilien sind jedoch so viel von einander verschieden,
dass sie am besten zu selbständigen Familien erhoben werden müssen, welche Auffassung
Prof. Reuter nun mehr auch hegt und in seinen neuen Beiträgen zur Phylogenie und Syste-
matik der Miriden ausführlicher bespricht. Von den Anthocoriden unterscheiden sich die Terma-
tophyliden u. a. durch viergliedriges Rostrum und durch das Vorhandensein einer grossen, vier-
eckigen Zelle auf der Membran; ausserdem ist das zweite Fühlergiied beim cf meistens stai-k
verdickt, Charaktere, die wohl genügen die Termatophyliden als eine selbständige Familie aufzu-
fassen. — Die Micro[>hysiden unterscheiden sich durch die zweigliedrigen Tarsen von sowohl
den Anthocoriden, wie auch von den Termatophyliden. Wie die letztgenannten haben auch
die o''' eine Zelle auf der Membran. Die ^ "^^'^ immer In-achypter mit stark aufgetriebenem
Hintorkörper. Durch diese Merkmale unterscheiden sich diese von den beiden obigen Fa-
milien so viel, dass sie wohl als eine eigene Familie aufzufassen sind.
Zwar erwähnt Distänt in „Fauna of British India"', Rhyncli. III, einige Anthocoriden-
Gattungen, bei denen zweigliedrige Füsse vorkommen sollen, und zwar Aiiißludrciis Dist. und
L/pjiomaiiKS Dist. Ich bin in Gelegenheit gewesen, die Type von L. iiimufus Dist., aus dem
Mus. Civico in Genua, sowie auch Exemplare von Amphüireus fulrescens Walk, zu untersuchen.
Bei beiden Arten erwiesen sich die Füsse als dreigliedrig, obgleich das erste (ilied sehr klein
ist und dadui'ch leicht übersehen werden kann.
In der oben erwähnten Monographie zerteilt Reuteii die Anthocoriden in drei Divi-
sionen: Li/etocoruria, Anfliocoraria imd Xi/loconiria. Diese I)ivisionen werden von einander
durch den Zellhaken der Hinterflügel getrennt. Bei den zwei erstgenannten ist derselbe voi--
handen, während die Xylocorarien desselben entbehren. Bei den Lyctocorarien entspi'ingt
derselbe von der Vena connectens, bei den Anthocorarien von der Vena subtensa, ziem-
lich weit von der Vena decurrens, oder auch von der letztgenannten selbst. Diese Ein-
teilung ist zwar becpiem, eine natürliche Gruppierung aber entspricht sie nicht. Dies hat
schon Champion in seiner Bearbeitung der central-amerikanischen Anthocoriden in „Biolo-
gia Centr.-Americana", Insecta. Rhj'nch., Hein. Het., II, hervorgehoben und stellt aucli
eine neue Gattung, Plochiocoris, die ohne Zellhaken ist, zu den Lyctocorarien. Bei mei-
ner Bearbeitung des vorliegenden Materials bin ich auch mehrmals zu der Überzeugung
eekoramen, dass durch diese Einteiluno; nahe verwandte und einander oft sehr ähnliche ({at-
tunken in verschiedenen I)ivisionen gestellt werden müssen. So z. 15. die Gattungen Ld^/oclübis,
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Hoplohates, Asthenidea u. a. einerseits, Cnrdiastethus, WhifeieUa, LasieUa u. a. anderseits. Dass
die Divisionen Lijctocomria und Xylocorarin nicht von einander dui'cli das Vorhandensein
oder Niclitvorhandensein des Zellhakens natürlich zu trennen sind beweist u. a. der Umstand,
dass bei einigen Gattungen der beiden Divisionen der Zellhaken ausgebildet ist, nur aber
etwa die Mitte der Zelle erreicht oder sogar noch küi-zer ist und zuweilen bei Arten, die des
Hamus entbehren, jedoch eine Verdickung an der flrsprungsstelle desselben bildend. Dies ist
z. B. der Fall hei einigen Lasiochiliis-Arten (z. B. liivittutus m.) und auch bei der Type von Hop-
lohates fcnioralis Reut. Solche Formen bilden deutliche Übergänge von der einen Division
zur anderen. Gemeinsam für sowohl die Lyctocorarien wie auch i'ür die Xylocorarien ist der
Bau der Fühler. Die zwei letzten Glieder sind dünn, fadenförmig, lang behaart. Nur sehr
selten kommen bei einigen Gattungen Arten vor, deren letzte Fühlerglieder schwach spindel-
förmig sind, wie z. B. Asihenidea pimciatosfriaia Reut., Cardiastetkus hroivuianns B.-White und
G. bicolor B.-AVhite. Dagegen scheinen mir die Anthocorarien eine natürliche Gruppe zu bil-
den, die sowohl durch den Verlauf des Zellhakens wie auch durch die spindelförmigen letzten
Fühlerglieder charaktei'isiert sind. Nui- eine Gattung bildet hiervon eine Ausnehme, und zwar
Blaptostethus Fieb. ; bei dieser Gattung sind die letzten Fühlerglicder wie bei den meisten
Lyctocorarien und Xylocorar'ien gebaut, d. h. dünn und fadenförmig. Auch in anderen Hin-
sichten erinnert sie mehr an einigen Lyctocorarien, besonders Piezostethus Fieb., der Zell-
haken aber entspringt wie bei den Anthocorarien. Obgleich Blaptostefhus im Bau der Fühler
von den Anthocorarien abweicht, glaube ich jedoch, dass diese Gattung zu den letzt genannten
zu stellen ist, hier einen Übei-gang von den Lyctocorarien, die als ursprünglicher zu betrach-
ten sind, zu den Anthocorarien bildend.
Dagegen bin ich, wie oben angedeutet ist, dei' Ansicht, dass die Lyctocorarien und
die Xylocorarien zusammenzuschlagen sind, nne gemeinsame Division bildend.
Anthocoridae.
Das Rostrum immer dreigliedrig. Die Membran immer ohne Zelle, dagegen mit mehr
oder weniger deutlich entwickelten Längsvenen, die höchstens vier sind. Die Füsse immer
dreigliedrig. In einigen Gattungen kommen auch brachyptere Individuen vor, bei diesen aber
ist der Hinterkörpei' nicht auffallend aufgetrieben. Der Bi'achypterismus ist nicht als Ge-
schlechtsdimoi'phismus aufzufassen, indem sowohl rf' wie '^ derselben Art kurzfiügelig sein
können.
Übersicht der Divisionen.
A. Die Zelle der Hinterflügel mit oder- ohne Haken, im ersten Falle entsjiringt derselbe von
der Vena connectens. Die zwei letzten Fühlerglieder meistens dünn, fadenförmig.
Lydocoraria (Reut.) m.
B. Die Zelle der Hinterflügel immer mit einem Haken, der entweder von der Vena decurrens
oder. auch weit von derselben von der Vena subtensa entsjiringt. Die zwei letzten
Fühlei-gliedei- spindelföi'inig, sehr selten dünn und fadenförmig.
Anthororaria Reut.
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Lyctocoraria (Reut.) m.
{Liictucüniria + Xi/locoraria Reut.).
I)ie zwei letzten Fühlerglieder dünn, lang und absteluMid lieliaui't, nur selten .sind
dieselben schwaeh sriindelförmi;'-. Der Zellhakcn der HinterflÜLiel entweder <ranz versehwun-
den, oder gut entwickelt, selten rudimentär, iuimer von der Vena uonnecteus entsjjringend.
Übersieht der Gattungen.
A. Die Hinterflügel mit Zellhaken, der zuweilen rudinientäi- sein kann.
1. (18). Alle Schenkel unbewehrt.
2. (.')). Die Metapleuren aussen zwischen der Basis und der Sjjitze der Rima orificiorum mit
einer feinen, scharfen, mit dem Ausseurande fast pai-allelen Längsrippe, die mit der
Spitze der Rima einen rechten Winkel bildet. Die Rima transversal, gerade, lang.
Die Spitze des Hiuterkörpers ohne lange Haare.
3. (-ti. Die Hemielytren schwach glänzend oder fast matt, dicht punktuliert. Die Seiten des
Halsschildes vorno deutlich gerandet, die Vorderecken breit gerundet, nicht oder
kaum abgeflacht. Lyctocoris Hahn.
4. (3). .i)ie Hemielytren glänzend, ziemlich weitläufig punktiert, der C'uncus glatt. Die Seiten
des Halsschildos ausgeschweift, der ganzen Länge nach ungerandet, die Vorder-
ecken abgeflacht. Empudaeus Reut.
5. (2). Die Meta[)leuren ohne nnt dem Aussenrande parallele Längsrippe, zuweilen aber setzt
sich die lange Rima nach vorno durch eine abgeflachte, glänzende Rippe fast bis
zum Vorderrande fort, in iler Biegung einen deutlichen Bogen bildend. Der Hin-
tcrkörpor hinten meistens mit langen Haaren besetzt.
(). (9). Die Rima orificiorum des Metastothiums zur Spitze nach hinten gebogen. Die Seiten
des Halsschildes und der Hemielytren lang bewimi)ert. Das .Scliildchen hinten und
die Hemielytren matt.
7. (8). Die A[)icalannulation des Halsschildes sehr lein, zwischen den Vorderecken gelegen.
Die Seiten des Halsschildes ungerandet. Das Rostrum die Mittelcoxen erreichend.
Das zweite Fühlerglied doppelt oder höchstens 2 ','2 'U'^' länger als das erste.
Lasiochüus Reut.
S. (7). Die Aijicalaunulation des Halsschildes ziemlich breit, vor den Vorderecken gelegen.
Die Seiten des Halsschildes ausgeschweift und gerandet. Das Rostrum bis zu den
Hintercoxen sich erstreckend. r • ; -r>
Lasiocolpits Reut.
9. (6). r)ie Rima orificiorum des Metastethiums nach vorne gebogen. Das Schildchen und
die Hemielytren glänzend.
ID. (13). Die Seiten dos Halsschildes und iler Hemielytri'u bewimpert.






12. (11). Die Riuia orit'iciorum kurz, nach vorne gebogen, den Vorderrand der Pleuren bei
weitem nicht erreichend.
Lasiocolpoides Champ.
13. (10). Die Seiten des Halsschikles und der Hemielytren unbewimpert.
14. (15). Die Eima orificiorum sehr lang, fast von der Mitte an kräftig gebogen und in einer
glänzenden E-iiipe fast oder bis zum Vorderrande der Pleuren sich lortsetzeiid. Die
Apicalannulation des Halsschildes fein, oft undeutlich, zwischen den Vorderecken
gelegen. Die Vorderschenkel verdickt.
Piezostethus Fieb.
1.5. (14). Die Eima orificiorum massig lang, zur Spitze seicht und breit nach vorne gebogen.
Die Apicalannulation des Halsschildes sehr deutlich, vor den Vorderecken; gelegen
Die Vorderschenkel nicht verdickt.
16. (17). Die Seiten des Halsscliildes nicht ausgeschweift. Die Augen massig gross.
Asthenidea Eeut.
17. (16). Die Seiten des Halsschildes kräftig ausgeschweift. Die Augen sehr gross.
Eulnsiocolpiis Champ.
18. (1). Die Vorderschenkel mit einem oder mehreren kleinen Zähnchen bewehrt.
19. (20). Die Vorderschenkel innen vor der Mitte mit einem Zähnchen.
Lilia B.-White.
20. (19). Die Vorderschenkel innen der ganzen Länge nach mit mehreren kleinen Zähnchen.
Lasiochüoides Champ.
B. Die Hinterflügel ganz ohne Zellhaken.
21. (56). Alle Schenkel unbewehrt, wenn bewehrt, dann die Vorderacetabula stark aufge-
trieben.
22. (2.3). Die zwei letzten Fühlerglieder sehr lang, das dritte länger als das zweite. Der
Halsschild hinten stark gewölbt.
Opisthi/pselus Eeut.
28. (22). Die zwei letzten Fühlerglieder ziemlich kui'z, das dritte nie länger als das zweite.
Der Halsschild flach oder wenig gewölbt.
24. (27). Der Kopf kui'z, kaum länger als die Breite der Stirn zwischen den Augen. Das
Eostrum nicht die Vordercoxen überschreitend.
25. (26). Das erste Fühlerglied etwas die Kopfspitze überragend. Der Vorderrand des Hals-
schildes mehr oder weniger breit ausgeschweift.
Braehysides Fieb.
26. (25). Das erste Fühlergiied kaum die Kopfspitze erreichend. Der Vorderrand des Hals-
schildes gerade abgestützt.
Xi/loecocoris Eeut.
27. (24). Der Ko[)f bedeutend länger als die Breite der Stii'ii zwischen den Augen.
28. (41). Der Basalrand des Halsschildes tief ausgeschweift.
29. (36). Die Eima orificiorum ist transversal, gerade oder mit nach hinten mehr oder we-
niger gebogener Spitze, die letztgenannte nicht mit der Längsrippe, wenn diese
vorhanden ist, zusammenfliessend.
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30. (.'51). Der Körper, die Fühler und die Beine mit sehr langen, abstehenden Haaren be-
kleidet. Die ßiiua orificiorum gerade.
DoUchiella Reut.
31. (•iO). Der Körper mit weniger langen Haarini bekleidet.
32. (3;}). Die Vordersehenkel kräftig verdickt, zuweilen mit kleinen r>ornenzähnchen bewehrt,
die Vordertibien gebogen. Das Rostrum kurz. Die Vorderacetabula stark aufge-
trieben.
Physopleurella Reut.
33. (32). Die Vorderschenkel nicht verdickt, nie mit Zähnchen bewehrt, die Vordertibien ge-
rade. Das Rostrum lang. Die Vordeiuce.tabula nicht besonders aufgetrieben.
34. (35). Das zweite Glied des Rostrnms sehr lang, über die Vordercoxen sich erstreckend,
das erste sehr kurz.
Whiteiella n. gen.
35. (34). Das zweite Glied des Rostrums höchstens die Basis des Kopfes erreichend, das
erste von gewöhnlicher Länge.
Poronoius Reut.
36. (21)). Die Rima orificiorum immer nach vorne gebogen und tiiesst mit der Längsrippe
in einem Bogen zusammen, fast oder bis zum Vorderrande der Pleuren sich er-
streckend.




38. (37). Die Fühler sehr laug, das zweite Glied länger als die Ijängc des Kopfes.
39. (40). Das zweite Fühlerglied deutlich kürzer als die zwei letzten zusammen. Die Rima
orificiorum bis zum Vorderrande der Pleuren sich erstreckend.
Plochiocorella n. gen.
40. (39). Das zweite Fühlerglied ebenso lang wie die zwei letzten zusammen. Die Rima ori-
ficiorum den Vorderrand der Pleuren nicht erreichend.
Plochiucür/s Champ.
41. (28). Die Basis des Halsschildes seicht und breit ausgeschweift.
42. (45). Die Scheibe des Halsschildes ohne Längsfurche.
43. (44). Das vierte Fühlerglied viel länger als das dritte, das erste die Kopfspitze erreichend.
Das Rostrum erstrec;kt sich bis zu den Vordercoxen, das erste Glied kurz, die Ein-
lenkungsstelle der Fühler nicht erreichend, das zweite etwas die Basis des Kopfes
überschreitend, dreimal länger als das dritte.
Xylocoridea Reut.
44. (43). Die zwei letzten Fühlerglieder gleich lang, das erste etwas die Kopfspitze über-
schreitend. Das Rostrum erstreckt sich etwas über die Vordercoxen, das erste
Glied kaum die Mitte der Augen erreichend, das dritte ebenso lang wie das erste.
HijpophheobicUa Reut.
45. (42). Die Scheibe des Halsschildes in der Mitte mit einer mehr oder weniger ausgezoge-
nen, deutlichen Längsfurche.
46. (51). Das Rostrum erstreckt sich bis zu den Mittelcoxen.
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47. (50). Der Körper deutlich beliaart.
48. (49). Der Körper lang beliaart.
Lasiella Reut.
49. (48). Der Körper luit sehr kurzen, anliegemlen Haaren bekleidet.
Crypiotrichiella n. gen.
50. (47). Der Körper vollkommen glatt.
LasiclUdea Reut.
51. (46). Das Rostrum nicht oder nur unbedeutend die Vordercoxen nl>erragend.
52. (53). Der Körper ziemlich lang behaart.
Eusolenophora n. gen.
53. (52). Der Körper fast oder ganz glatt.
54. (55). Das erste Fühlerglied erreicht die Koptspitze. Die Vorderscheukel verdickt.
Solownotiis Reut.
55. (54). Das erste Fühlerglied erreicht nicht die Kopfspitze. Die Vorderschenkel nicht
dicker als die anderen.
Xijlocoris Leon Düf.
56. (21). Die Yorderschenkel innen mit Zähnchen bewehrt.
57. (58). Die Vorderschenkel innen der ganzen Länge nach dicht mit Borstenzähnchen be-
wehrt, die Vorderschienen gebogen. Der Körper ziemlich gedrungen, gerundet, ab-
stehend behaart.
Orthosoleniopsis n. gen.
58. (57). Die Vorderschenkel innen mit mehr oder weniger zahlreichen, gröberen Zähnchen
bewehrt, die 'S'orderschienen gerade; der Körper "gestreckt, parallelseitig, glatt.
Scoloposcelis Fieb.
Lyctocoris (s. str.) lugubris n. sp.
Schwarzbraun, massig glänzend, die Apicalhälfte des Schildchens und die Hemielytren
matt, oben kurz anliegend gelblich behaart, der Clypeus, der Kopf hinter den Augen, die
Hinterecken des Halsschildes, das Einbolium, das erste Fühlerglied, das Rostrum, die Spitze
der Schenkel und die Schienen l)rauu, die Basis des zweiten Fühlereliedes, die übrigen Teile
der Schenkel, die Spitze und die Basis der Schienen schmal, der Clavus und ein kleines
rundes Fleckchen auf dem Corium an der apicalen Innenecke des Emboliums gelb, die Mem-
bran ziemlich glänzend, braun, innerhalb der Cuneusspitze mit einem kleinen, weisslichen
Fleckchen.
Der Kopf ist oben dicht, etwas runzelig punktiert, etwa ebenso lang als mit den Au-
gen breit, die Verlängerung vor den Augen etwa ebenso lang als die Länge des Auges, etwas
breiter als die Breite desselben vorne. Das erste Fühlerglied ei-reicht die Kopfspitze, das
zweite fast drei mal länger, deutlich länger als die Stirn mit den Augen breit (die übrigen
Glieder fehlen). Das Rostrum erstreckt sich bis zur Mitte der Mittelcoxen, das erste Glied
ist kürzer als der Kopf, nur etwa die Mitte der Augen erreichend, das zweite Glied ist sehr
lang, etwa drei mal länger als das dritte. Der Halsschild ist am Basah'ande etwa doppelt
breiter als der A'orderrand. Die Apicalannulation liegt zwischen den Vorderecken und ist in
der Mitte weniger scharf abgesetzt. Die Seiten sind seicht ausgeschweift, zur Spitze zieudich
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stark gerundet, wenig aligeflai'ht, die Aiiicalhälfte derselben deutlich, ziemlieli schmal geran-
det. Der Basalrand ist in der Mitte tief ausgoschweiit. Die Scheibe ist etwas hinter der
Mitte der Quere nach breit eingedrückt, vor diesem mit wenig deutlichen Calli: besonders die
basale Hidfte der Scheibe ist dicht und ziemlich kräftig punktiert, aussei'dem i_^uei- gerunzelt.
Das Schildchen ist etwa ebenso laug als der Halsschild in der' Mitte, vorne weitläufig [iunk-
tiert, hinten dii-ht runzelig gewirkt, nnt feinen, weitläufig stehenden (^aerruuzeln. Die Hemi-
clyti-en sind etwas länger als dei' Hinterkiiipei-. r»ie Meml)ran mit nur einer Vene ausgo
bildet. — Long. 4 mm.
Durch die Nervation der Mendjran sowie durch das kui-ze erste Rostralglied mit L.
catnpcdris Fabr. am nächsten veiwandt, unterscheidet sich aber durch andere Farbe, schmä-
leren Kopf, anderen Bau der Fühler, duich breiteren, zur Spitze stäi-ker gerundet vei'engten
Halsschild, dessen Basalrand in der Mitte viel kräftiger ausgeschweift ist.
West-Afrika: Ins. St. Thome, Mocquery«, 1 o in Mus. Hung.
Lyctocoris (s. str.) latus n. sp.
Ziemlich breit elliptisch, glänzend, die Hemielytren last matt, oben kurz und anliegend
hi-ll behaai't, schwarzbraun, tler Hinterkör[)er, das Rostrum und ilie Beine braungelb.
Der Kopf mit den Augen deirtlich breiter als lang, die letztgenannten ziemlich gross,
vorspringend. Die Stirn vo)-ne mit zwei tiefen Längsfurchen, zwischen den Augen ausser-
dem mit einer nach hinten gebogenen Querfurche, sehr fein [junlituliert. Das Eostrum er-
streckt sich bis zu den Mittelcoxen. Das zweite Ftthlerglied ist kaum verdickt, kurz behaart,
kaum länger als die Breite der Stirn mit den Augen, die zwei letzten Cilieder dünn. Der
Halsschild ist breit, am Basalrande nicht voll doppelt breitet- als die Länge in der Mitte, die
Seiten nach vorne fast geradlinig, nur an den Vorderecken ziemlich stark gerundet verengt,
besonders vorne sehr breit gerandet; die Vorderecken abgerundet und vorgezogen. Die
Scheibe ist ziemlich gewölbt, vor dem ziemlich breit ausgeschweiften Basalrande breit und
zieinlich flach quer eingedrückt, quer gestrichelt und ausserdem sehr fein punktiert. Die Api-
calannulation nicht ausgebildet. Das Schildchcn ist gross, in der Mitte flach eingedrückt, nur
an der Basis glatt. Die Hemielytren sind dicht und gleichförmig, massig stark panktiert, fast
matt, das Embolium vorne vertieft. Die Membi-an ziemlich glänzend, schwarzbraun, mit nur
einer Vene. Der Hinterkörper ist breit, bedeirtend, beim (^ mehr als beim cf, breiter als
die Hemielytren, diese nicht über die Spitze des ei'stgenannten sich erstreckend. Die
Rima orificiorum wie bei L. campcstris Fabr. gebaut. Die Schienen fein bedornt. — Long.
5, lat. 2.5 mm.
Durch den breiten Körper, sowie durch den Bair des Halsschildes sofort von allen
anderen Arten der Gattung zu unterscheiden.
Peru: Marcapata, r^ u. $ (coli. Kukaldy, Mus. Helsingf).
Lasiochilus perminutus n. sp.
Ziemlich gestreckt, glänzend, die Hemielyten etwas matt, oben ziemlich lang, halii
ab.steliend hell behaart; dunkelbraun, die Hemielytren und ilas S(.-hildchen schmutzig braun-
gelb, das Rostrum und die Beine hell gelb.
N:o 9.
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Der Kopf ebenso lang als mit den Augen breit, die letztgenannten ziemlich klein und
massig vorspringend. Das Rostrum erstreckt sich bis zu den Mittelhüften, das erste Glied
erreicht etwa die Mitte der Augen, das zweite ist zur Basis verdickt, liis etwas über die
Vordercoxen sich erstreckend. Die Fühler sind lang, das ei'ste Glied überschreitet nicht die
Kopfspitze, das zweite abstehend, massig lang behaart, etwas verdickt, etwas länger als die
Breite der Stirn mit den Augen, die zwei letzten dünn, lang abstehend behaart, das dritte
läno-er als das vierte, nur wenig kürzer als das zweite. Der Basalrand des Halsschildes ist
ziemlich tief ausgeschweift, mehr wie doppelt breiter als die Länge der Scheibe in der Mitte,
nicht voll doppelt breiter als der Vorderrand. Die Seiten sind nach vorne fast geradlinig
verengt, ungerandet, die Apicalannulation erloschen. Vor der Basis ist die Scheibe flach quer
eingedrückt, ausserdem fast der ganzen Länge nach sehr fein gefurcht, der Vorderlobus con-
vex, die Basis sehr fein gerunzelt. Das Schildchen ist fast glatt. Der Clavus erloschen punk-
tiert. Die Membran ist graugelb, ziemlich glänzend. Die Rima oriiiciorum des Metastethiums
kurz, seicht nach hinten gebogen. Die Beine fein behaart, die Schienen ausserdem bedornt,
die Vorderschenkel wenig verdickt. — Long. 1.4 mm.
Unterscheidet sich von L. »ulcicolUs Reut, durch die geringe Grösse und durch die
Farbe. Ist ein echter LasiocMlus mit demselben Verlauf des Zellhakens auf den Hinterflügeln.
Ceylon: Peradeniya, 22. I. 1902, Dr. Uzel, 1 §, 2 cfcf (Mus. Vindob.).
Lasiochilus (Dilasia) elongatus n. sp.
Der Köi'per gestreckt, flach, glänzend, die Hemielj-tren matt, oben halb abstehend,
lang gelb behaart, die Seiten des Halsschildes und der Hemielytren braun, die Basis des tUa-
vus etwas dunkler, das Kinbolium und der Cuneus schwarz, die zwei letzten Fühlerglieder,
das Rostrura, die Basis ausgi-nommen, die Vorder- und die Mittel-Schienen und -Tarsen
braungelb.
Der Kopf ist etwa ebenso lang wie mit den Augen breit, die letztgenannten sind
massig gross und vorspringend, ihr Durchmesser um die Hälfte kürzer als die Breite der
Stirn. Das Rostrum erstreckt sich bis zu den Mittelcoxen, das erste Glied erreicht den Vor-
derrand der Augen, das zweite Glied zur Basis etwas verdickt, bis zu den Vordercoxen sich
erstreckend. Das erste Fühlerglied überschreitet nicht die Kopfsjiitze, das zweite zur Spitze
sehr wenig verdickt, dicht mit ziemlich langen, abstehenden Haaren bekleidet, mehr wie dop-
pelt länger als das erste, die zwei letzten dünn, gleich lang, kürzer als das zweite, mit lan-
gen, abstehenden Haaren besetzt. Der Halsschild ist nach vorne wenig verengt, der Vorder-
rand nur etwa ' ^ schmäler als der sehr seicht und breit ausgeschweifte Basalrand, der fast
doppelt breiter als die Länge der Scheibe in der Mitte ist. Die Seiten ungerandet, schai'f,
nach vorne geradlinig verengt, an den breit abgerundeten Vorderecken etwas abgeflacht.
Die Apicalannulation erloschen. Die Scheibe in der Mitte mit einer ganz kurzen, seichten
und schmalen Längsfurche, etwa am basalen Drittel sehr flach quer eingedrückt und hier
quer gestrichelt. Das Schildchen ist hinten matt. Die Hemielytren erloschen punktuliert,
mit breitem Embolium, die Membran plauzend, undurchsichtig, braunschwarz. Die Rima
orificiorum des Metastethiums ist kurz, stark nach hinten gebogen. — Long. 3 mm.
Nahe mit L. denigratus B.-White verwandt, unterscheidet sich abei' durch nach vorne
gerade, weniger stark verengten Halsschild, gedrungeneren Körper und dunklere Farbe.
Sumatra: Si-Rambe, XH. 1890 — III. 1.S91, E. Modigliani (Mus. Civ. Genov.).
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Lasiochilus (üilasia) bivittatus n. sp.
Gestreckt, flach, der Kopf und <lur Halsscliild glänzend, das Si-.liildchen und die He-
mielytreu matt, oben mit ziemlich kurzen, halb abstehenden hellen Haaren l)ekloidet, die Seiten
des Halsschildes und der Hemiel\-tren ziemlich kurz bewimpert. Schwarzbi'aun, die Basis der
Hemielytren, die Beine und die zwei letzten Fühlerglieder etwas holler, auf dem Corium hin-
ten ein grosser, den inneren Apicalrand des Emboliums und die innere Basalecko des Cuueus
einnehmender Längsfleck gelb.
Der Kopf ist gestreckt, deutlich längei- als mit den Augen breit, die letztgenannten
sind ziemlich klein, wenig vorspiingend, die Stirn zwischen denselben mehr wie dop[)elt brei-
ter als dieselben. Das Rostrum erstreckt sich bis zu den Mittelcoxen und ist sonst wie bei
L. elongatus gebaut. Das erste Fülderglied überschreitet etwas die Koptspitze, das zweite ist
ziemlich stark verdickt, dicht, wenig lang, fast anliegend behaart, mehr wie doppelt länger
als das erste, die zwei letzten sind ganz dünn, lang abstehend behaart, gleich laug, kürzer
als das zweite. Der Halsschild ist nach vorne ziemlich stark, geradlinig verengt, der Basal-
rand sehr seicht ausgeschweitt, etwas mehr als ' ^ breiter als die Länge der Scheibe in der
Mitte. Die letztgenannte in der Mitte ganz kurz, der Länge nach seicht gel'urcht und quer
gestrichelt, die Apicalannttlation undeutlich. Das Schildchen und die Hemielytren unsculp-
tiert, die Membran matt, schwarzbraun. Die Rima orificiorum des Metastethiums wie bei
L. elongatus gebaut. Die Vorder- und die Hinterschenkel verdickt, die Beine wenig liehaart,
die Schienen ausserdem bedornt. — Long. 2.5 mm.
Diese niedliche Art ist wohl am nächsten mit L. elüngnfns m. und dcnigratiis B.-White
verwandt, unterscheidet sieh aber leicht durch die Farbe.
Ins. Principe, 1 — TV. l'.lOl, L. Fea (Mus. Civ. (ieiujv.).
Lasiochilus (Dilasia) fruhstorferi n. sp.
Gestreckt, glänzend, die Hemielytren matter, die Membran irisierend, oben mit ziem-
lieh langen, halb abstehenden, gelblichen, die Seiten der Hemielytren mit längeren Haaren
bekleidet. Schwarzljraun, die Hemielytren etwas heller, die Basis des Coriums, die Fühler und
die Schenkel bi-aun, die Schienen und die Füsse gelblich.
Der Kopf ist un[iitnktiert, etwa ebenso lang als mit den Augen breit, die Verlänge-
i'ung vorne ebenso lang wie die Ijänge de.s Auges, die Stirn doppelt breiter als der Durch-
messer desselben, mit einer nach hinten geljogenen, feinen (^uerfurche. Das Rostrum erreicht
nicht die Mittelcoxen, das erste Glied erstreckt sich bis zu den Augen. Das erste Fühlerglied
überschreitet kaum die Kopfspitze, das zweite etwa '2".^ mal länger, etwas länger als die Breite
th^v Stirn mit den Augen. Dci- Halsschild ist längei- als der Kopf, der Basalrand sehr seicht
und breit ausgeschweitt, kaum dop)pelt breiter als die Länge in der Mitte, et\^a elicnso viel
breite)- als der Vorderraud, ilie x-Vjiicalannrilation ist schwach ausgebildet, zwischen ilen Vor-
derecken gelegen, die Seiten zur Spitze massig, fast geradlinig verengt, vor der Spitze ziem-
lich kräftig gerundet, kurz behaart und ausserdem mit einigen längeren, abstehenden Haaren
;
die Scheibe ist hinter der Mitte jederseits flach eingedrückt, in der Mitte mit einer ganz kurzen,
seichten Längsfurche, der Vonlerlobe etwas convex, glatt, der Hinterlobo sehr fein gerunzelt.
Das Schildchen ist etwas matt, fein gerunzelt, etwa ebenso lang wie der Halsscliild, zur
Spitze abgeflacht. Die Hemielytren sind länger als der Hinterkörper, an den Seiten selir
wenig gertmdet, nur der (Aineus sehr erloschen punkfiert. Die Membran ist braunschwarz,
mit einem schmalen, hellen Strichchen an der Spitze des Cuneus. l>ic }?eine fein l)ehaart, <]ip




Scheint nahe mit L. assiniensis Reut, verwandt zu sein, unterscheidet sich aber durch
dunklere Fühler und Beine, durch längeres zweites Fühlerglied, durch kürzere Längsfurche
auf der Scheibe des Halsschildes sowie durch grösseren Körper. — Von L. fusculus Reut.
unterscheidet sich die neue Art durch andere Farbe, durch kürzeres Rostrum u. s. w.
Ins. Lombok, Sapit, 2000', IV. 1896, H. Feuhstorfer, 1 r-;" (Mus. Hung.).
Lasiocolpus unicolor n. sp.
Gestreckt, glänzend, die Hcmielytren matt, oben mit langen, halb abstehenden, dunklen
Haaren bekleidet, die an den Seiten des Halsschildes und des Emboliums nicht länger sind,
braunschwarz, das Embolium etwas heller, die Fühler gelbbraun, das erste und das zweite
zur Spitze sowie die zwei letzten Glieder dunkler.
Der Kopf ist hinten ziemlich lang halsförmig eingeschnürt, ohne der Einschnürung etwa
ebenso lang als mit den Augen breit, die letztgenannten gross und ziemlich vorspringend, der
Durschmesser des einen etwa um die Hälfte kürzer als die Breite der Stirn zwischen den
diesen. Der vor den Augen gelegene, verschmälerte Teil länger als der Vorderrand des Auges
breit. Das Rostrum erstreckt sich ttbei' die Mittelcoxen, das zweite Glied ist sehr lang, fast
bis zu den Mittelco.^en sich erstreckend. Das erste Fühlerglied überschreitet etwas die Kopf-
spitze, das zweite Glied ist mehr wie di-ei mal länger als das erste, etwas mehr wie 1
'/i län-
ger als die Breite der Stirn mit den Augen, ziemlich dicht mit halb abstehenden, langen
Haaren, das dritte ist dünn, etwas kürzer als das zweite und mit etwas längeren, mehr abste-
henden Haaren bekleidet (das letzte mutdiert). Der Basah'and des Halsschildes ist nicht voll
doppelt breiter als die Länge in der Mitte, etwas mehr wie 1 \',^ breiter als der Vorderrand,
breit ausgeschweift, die Seiten nach vorne ziemlich seicht gerundet verengt, die Apicalannu-
lation ist breit und scharf, vor den Vorderecken gelegen. Die Scheibe ist etwas hinter der Mitte
quer gefurcht, vor der Fui'chung glatt und etwas convex, hinter derselben ziemlich dicht und
kräftig runzelig punktiert. Das Schildchen i.st kräftig runzelig punktiert. Die Hemielytren
etwas länger als der- Hiuterkörper, matt, dei- Clavus und auf dem Corium die Sutui-a clavi
und eine Linie in der Mitte gereiht punktiert, das basale Drittel des Emboliums fein ge-
kerbt. Die Membran ist dunkelbraun, ziemlich matt. Die Vorder'schienen innen dicht mit
kurzen Stacheln bewehrt. — Long. 4— 4.". mm.
Steht dem L. sinuaticollis Reut, sehr nahe, unterscheidet sich u. a. durch die matten
Hemielytren, deren EndDolium am basalen Drittel gekerbt ist. sowie ilurch die bcst:ichelten
Voidei-schienen.
Bolovia: Mapiri; Peru: Callanga, dQ. in Mus. Hung.
Lasiocolpus biguttatus n. sp.
Gestreckt, glänzend, der Kopf mit längeren, der Halsschild, das Schildchen und die
Hemielytren mit kürzeren, halb abstehenden, dunklen Haaren bekleidet, braunschwarz, die
("lavalcommissur und die Basis des Coriums etwas heller, ein kleines Fleckchen auf dem letztge-
nannten gleich innerhalb der inneren Apicalecke des Emboliums gelb, ein kleiner Makel aui'
der Membran an dci- Sjiitze des Cuneus gelbweiss, die Fühler, das Rostrum und die Beine
gelbrot.
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Der Küjif ist wie bei L. uniculor n\. i;eljaiit, die Aui^'en aber sind etwas niidii- vorsprin-
gend. I )as erste Fülllerglied übersehreitet etwas die Ko[)t's|)itze, das zweite ist mehr wie
doppelt länger, kurz und ziemlieh anliegend behaart, etwa 1 '
;,
lilnger als die Stirn mit den
Augen breit, die zwei letzten Glieder sind dünn, mit langen, abstehenden Haaren bekleidet,
zusammen etwa 1 '/, länger als das zweite. Der Basah'and des Halsschildes ist breit ausge-
schweift, etwa l ',':, breiter als der Halssehild in der Mitte lang, etwa ebenso viel breiter als
der Vorderrand. Die Seiten sind ziemlich seicht ausgeschweift, vor der Ausschweifung zur
S[.)itze zieuilich gerundet verengt. Die Apic'.alannulation ist wie bei L. mücolor gebaut. Die
Seheibo ist etwa in der Mitte kräftig (juer eingedrückt, \dr dem Mindrucke convex und glatt,
der Basallobe ziemlich kräftig (piei- gerunzelt. Der Clavus ist matt, aussen wie die Clavalcom-
raissur des Coriums gereiht punktiert, die Membran ist glänzend, braunschwarz, mit drei Ve-
nen. Die Vordertibien innen dicht, kurz bedoi-nt. — Long. 3 mm.
Sehr nahe mit L. niiicolar m. verwandt, untei'scheidet sich aber durch andere Farbe, an-
deren Bau der Fühler, durch an den Seiten .weniger ausgeschweiften Halsschild, dessen Ba-
salraud breiter ausgeljuchtet ist und dei- au dei- Basis (juer gerunzelt ist, sowie durch glän-
zende Hemielytren.
Brasilien: S:ta Catarina, LünEUWAi.nT, 1 cf (Mus. Stettin).
Asthenidea signata n. s|i.
Gestreckt. Kopf. Halsschild und die Basis des Schihlchens stark glänzend, die Spitze
des letztgenannten und die Hemielytren matt, olien kurz anliegend, weitläufig hell behaart,
schwarz, die Hemielytren fald gelb, die Spitze und die Aussenhälfte des Clavus, der äusserste
Aussenrand ausgenommen, ein langer, dreieckiger Fleck innen auf dem Corium, der Apical-
rand desselben, ein kürzerer Fleck auf dem P^mbolium und der Cuneus schwarz. Die Membran
gelbweiss, die Apicalhälfte schwarzbraun, die Fühler braun, das zweite Glied gelb mit ver-
dunkelter Spitze, die Füsse gelbbraun, die Schienen zuweilen mehr oder weniger braun, das
Rostrum schwarz mit heller Spitze.
Der Kopf ist deutlich länger als mit den Augen breit, vorne breit, ziemlich kurz ver-
längert, hinten massig lang halsfilrmig verschmälert, oben mit einigen langen, abstehenden
Haaren bekleidet. Die Augen sind massig vorspringend, ihr Durchmesser nicht voll um die
Hälfte kürzer als die Breite der Stirn. Das Eostrum erstreckt sich etwas über die Vorder-
coxeu, das erste (rlied erreicht etwa die Mitte der Augen. Die Fühler sind lang, länger als
Kopf und Halsschild zusammen, das erste Glied erriucht kaum die Kopfspitze, das zweite ist
zur Spitze schwach verdickt, etwas länger als der Kopf mit den Augen bi-eit, die zwei letz-
ten sind dünn, gleich lang, etwas kürzer als das zweite. Der Halsschild ist am Basalrande
breit ausgeschweift, hier fast doppelt breiter als in der Mitte lang, doppelt breiter als der
Vorderrand. Die Seiten sind vorne und hinten jederseits mit einem langen, abstehenden
Haare bewehrt, fein, zur Spitze etwas breiter gerandet, ziendicii ausgeschweift, vor den Hin-
terecken gerundet verengt. Die Apicalannulation ist schmal. Die Scheibe ist ziemlich flach
eingedrückt, der Vorderlobe wenig convex, der Basallobe sehr fein, dicht gerunzelt, etwas
matter als die übrigen Teile der Scheibe. Das Schildchen ist hinten chagriniert und matt.
Der Clavus mit einigen Punktreihen. Das Erabolium ziemlich schmal. Die Membran ist matt
mit schwach erhobenen Venen. Die ßima orificiorum des Metastethiums ist ziemlich seicht
nach vorne gebogen. — Long. 3 mm.
N:o 9.
12 B. Poppius.
Ist nalie mit A. nebiilosn (Uhl.) verwandt, untersclieidet sich von dieser, wie auch vini
anderen Arten durch die auiTallende Farbenzeichnung.
Insel (luadeloupe, ^5 Exx. (Mus. Bruxell. et Hung.).
Asthenidea colorata n. sp.
Ziernhch gestreckt, glänzend, tlie Hemielytren etwas niattei', oben mit kurzen, halb
abstehenden, hellen Haaren bekleidet, der Kopf mit einigen und die Seiten des Halsschildes
vorne und hinten jederseits mit zwei langen abstehenden Haaren. Schwarzbraun, die Aus-
senhälfte des Clavus, die Basalhälfte des Coriums, die Membran an der Basis, die Spitze des
E/Ostrums und der Schenkel sowie die Schienen gelb.
Der Kopf ist kaum länger als mit den Augen breit; das Eostrum erstreckt sich etwas
über die Vordercoxen. Die Fühler dünn, ziemlich kurz und weitläufig, halb abstehend be-
haart, die zwei letzten Glieder ausserdem mit einigen längeren, abstehenden Haaren, das zweite
Glied zur Spitze wenig verdickt, etwa ebenso lang wie die Breite der Stirn mit den Augen,
die zwei letzten Glieder dünn, unter einander gleich lang. Der Halsschild ist am massig-
stark allsgeschweiften Basalrande etwa doppelt breiter als die Länge in der Mitte, die Seiten
sind hinter der Mitte kräftig ausgeschweift, dann nach voj'ne sehr wenig verengt, fast geradlinig,
an der Spitze kräftig geruntlet verengt, kaum abgeflacht. Die Scheibe in der Mitte ziemlich
tief der Quere nach eingedrückt, der Vorderteil glänzend glatt, der Basalteil dicht und fem
i|uer gerunzelt, etwas matt. Das Schildchen ist flach eingedrückt, hinten matt. Die Hemi-
elytren fast matt, wie bei A. pundato-striata Reut, punktiert, die Punkte aber sind viel feiner
und erloschener. Die Membran hinten braunschwarz, wenig glänzend. Der Hamus ent-
springt von der Vena connectens. Die Rima orificiorum erreicht nicht den Vorderrand der
Pleuren und biegt sich in einem breiten Bogen nach vorne. — Long. 2.3 mm.
Von den Arten mit dunklen Beinen sofort durch die Farbe und durch den eigenarti-
gen Bau des Halsschildes zu unterscheiden.
Brasilien: Espirito Santo, 1 Ex. (i^j?) (Mus. Vindob.).
Physopleurella armata n. sp.
Gestreckt oval, glänzend, die Hemielytren matt, oben ziemlich weitläufig, halb abste-
hend hell behaai't, die Seiten des Halsschildes und des FImboliums mit längeren, nach hinten
gerichteten Haaren. Gelb, die Unterseite des Kopfes, das Schildchen, die Spitze des Cuueus
mehr oder weniger ausgedehnt, die Mittel- und Hinterbrüste und der Hintorkörper sowie
die Spitze des zweiten Fühlergliedes schwarzbraun — braun, die Seiten des Hinterkörpers mehr
oder weniger ausgedehnt hell gefärbt.
Der Kopf hinten ziemlich lang halsförmig eingeschnürt, ohne die Einschnürung etwa
ebenso lang wie die Stirn mit den Augen breit, unpunktiert, die Augen gross und vorspi'iu-
gend, die Stirn kaum breiter als der Durchmesser des Auges. Das Rostrum ebenso lang wie
der Kopf, das erste Glied sehr kurz, das zweite sich bis zur Mitte der Augen erstreckend,
etwas verdickt, länger als das dritte. Das ei-ste Fühlerglied überschreitet nicht die Kopf-
spitze, das zweite ist ziemlich dünn, zur Spitze kaiim verdickt, etwa drei mal länger als das
erste, länger als die Breite der Stirn mit den Augen, ziemlich lang, halb abstehend behaart,
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die zwei lutzten (ilieder ilüiui, zusaininen kaum länger als das zwciti^ Der Hasahaml d(>s
[{alsschildes ist fast doppelt breiter als die Länge in der ]\]itte. etwa dopjielt breiter als dei-
Vorderrand, in der Mitte tief ausgeschweift. Die Seiten sind seicht ausgeschweift, scharf go-
raudet. Die Apicalannnlation ist schmal, aber deutlich, vor den Vorderecken gelegen. Der
Vorderlobe ist gross, in der Mitte der Länge nach gefurcht, nach aussen ausserdem jedersoits
mit einer gebogenen, breiteren und weniger scharf begrenzten Furchung. Hinten ist die Scheibe
in der Mitte flach eingedrückt, fein rugulos. Das Schildchen ist ebenso lang wie der Hals-
schild in der Mitte, fast glatt, etwa in der Mitte tief eingedrückt. Die Hemielytren sind et-
was länger als der Hinterkörper, der Clavus fein, das Coriuni und der Cuueus undeutlich
punktiert, die Spitze dos Emboliums etwas mehr wie um die Hälfte schmäler als die Spitze
des Coriums, der Aussenrand des Cuneus verdickt.- Die Membran ist glänzend, sch\\'ach iri-
sierend, durchsichtig hell, die Venen wie bei Ph. mundula B.-White. Die vorderen Acetabula
aussen stark aufgetrieben. Die Vorderschenkel sind verdickt, ihr Durchmesser etwa di'ei mal
kürzer als ihre Länge, der Vorderrand dicht mit ziemlich langen Spinulae bewehrt, die Ori-
ficien des Metastethiums wie bei Ph. mundula gebaut. — Long. 2.6—3 mm.
Von Ph. mundida B.-White sofort durch die Bewehrung der Vorderschenkel zu un-
terscheiden.
Jajian: Bukenji, Sautek, 2 dd (Mus. Hung.j; Neu Guinea: Haveri, VH—XL 18!l8,
LouiA (Mus. Civ. Gcuov.).
Physopleiirella obscura n, sji.
Gestreckt, oben ziemlich glänzend, die Hemielytren matter, ziemlich weitläuhg, halb
absteheml hell behaart, die Unterseite und der Halsschild braunschwarz, der Kopf braun,
zwischen den Augen braunschwarz, die Hemielytren und das Schildchen gelbbraun, das
erste Fühleriilied braun, (b'e Mittel- und die Hinterschenkel braunschwarz, die
Spitze derselben, die MitteLschienen und die Mittelfüsse gelb (die anderen Teile der Beine
mutiliert).
L)er Kopf i^t hinten massig lang halsförmig eingeschnürt, ohne die Einschnürung et-
was länger als mit den Augen breit, die letztgenannten gross und vorspringend. Die Stirn
ist fein gerunzelt, etwa 1 Vi breiter als der Durclimesser des Auges. (Das Rostrum mutiliert).
Das erste Fülilerglied ülierschreitet nicht die Kojifspiitze. Der Basalrand des Halsschildes ist
tief ausgeschweift, nicht voll doppelt breiter als die Länge in der Mitte, etwa doppelt breiter
als der Vorderi-and. Die Seiten sind scharf gerandet, seicht ausgeschweift, die Apicalannn-
lation ist ziemlich schmal, abei- deutlich. Die Scheibe ist, besonders an der Basis, fein gerun-
zelt, sonst wie bei Pli. aimata geliaut. Das Schildehen ist kaum kürzer als der Halsschild in der
Mitte, tief grübchenförmig eingedrückt, sehr fein punktuliert und gerunzelt. Die Hemielyti-en
sind etwas länger als der Hinterkörpei-, der Clavus etwas erloschen punktiert, das Corium
und der Cuneus glatt, die Spitze des Emboliums mehr wie um die Hälfte schmäler als die
Spitze des Coriums. Die Membran ist etwas matt, nicht irisierend, die Venen derselben wie
bei den anderen Arten. Die vorderen Acetabula stark aufgetrieben. Die Orificien wie bei
Pli. iirmata m. und uiniidxla B.-White. — Liong. 3 mm.
Von den zwei anderen Arten der Gattung leicht durch die Farbe zu unter-
scheiden.




Der Körper ist massig- gestreckt, oben ziemlich lang abstehend hell behaart, glänzend,
n:it matten Hemielytren. Per Kopf ist ebenso lang wie mit den Augen breit, die Stirn etwas
convex, breit, etwa doppelt bi'eiter als der I)urchmesser des Auges, unpuuktiert; die Augen
sind ziemlich gross, stai-k voi-springend, kräftig granuliert. Das ßostrum ist laug, über die
Mittelcoxen sich erstreckend, das erste Glied ist sehr kurz, kaum sichtbar, das zweite unge-
wöhnHch lang, etwas über die Vordercoxen sich ei'streckend, zur Basis allmählig verdickt und
hier ziemlich dick. Die Fühler sind ziemlich laug, das ei-ste etwas über die Kopfspitze sich
erstreckend, das zweite lang, länger als die Länge des Kopfes, zur Sp)itze sehr wenig ver-
dickt, ziemlich .lang, halb abstehend behaart, das dritte dicker und kürzer als das sehr dünne
vierte, zur Sj>itze verengt. Der Basalrand des Halsschildes ist tief ausgeschweift, nicht voll
doppelt breiter als die Länge der Scheibe in der Mitte, doppelt breiter als der Vorderrand,
die Seiten fein, zur Spiitze breiter gerandet, ziemlich ausgeschweift und vor der Spitze ge-
rundet verengt. Die Apicalaunulation breit, vor den Vorderecken gelegen. Die Scheibe ist
etwa in der Mitte ziemlich tief, i^uer eingedrückt. Das Schildchen ist matt. Das Embolium
breit, die Spitze etwas schmäler als die Spitze des Coriums, bis zur Mitte der Länge nach
gefurcht. Auf der Membran nur zwei sehr wenig hervortretende Adern. Die Rima oriiici-
orum des Metastethiums ist kurz, kaum die Mitte der Pleui'en erreichend, nicht besonders
hoch gerandet, sehr seicht nach hinten gebogen. Die Mittel- und die Hintercoxen zu einander
stossend. Die Hinterflügel ohne Zellhaken.
Durch den Bau der Eima orificiorum am nächsten mit Foronottts Reut, und Phij-
soplcitrella Reut, verwandt, von der letztgenannten Gattung durch die einfach gebauten Vor-
derpleuien, von beiden durch den Bau des Rostrums und dei' Fühler sofort zu unterscheiden.
— Erinnert sehr an die Arten der Gattung Cardiastethus Fieb., die Rima ist aber ganz an-
ders gebaut und das Rostrum ist bedeutend abweichend.
Typus Wh. rostralis n. sp.
Whiteiella rostralis n sp.
Scliwarzliraun. das Scliildchen und das Corium braun, das er-stgenannto in di.-r Mitte
braunschwarz, die Basis des Coriums, iler ganze Aussenrand desselben, ein kleiner Fleck um
Spitzenrande innerhalb des Cuneus, das erste Fühlerglied und die Basis des zweiten, das
Rostruni und die Beine gelb, die übrigen Fühlergjieder, das Rostrum zuweilen in der Mitte,
die Vordei'- und Mittel-Schenkel und die Vorder-Schienen braunjrelb, die LTnterseite l)raun,
die Segmente rotgelb, am Vorderrande und an den Seiten braun.
Der Vorderlobe des Halsschildes ist etwas convex, der Hinterlolie weitläufig, ziemlich
stark quer gerunzelt, das Schildchen ist runzelig punktiei't, die Hemielytren ziemlicli stark,
massig dicht punktiert, die Membran braunschwarz, matt. Die Beine sind ziemlich kurz be-
haart, die Schenkel gestreckt, nicht verdickt. — Long. ;^.r, mm.
P:to 14 de Mayo, X. 1S96, G. Boggiani, 2 v i^ (Mus, Civ. Genov.).
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Poronotus (Reit.) Champ.
In seiner Monographie hat Reuteu die beiden Arten, die zu dieser Gattnno- oeführt
wurden, P. discifer Reut, und P. eonsfricti(s (St.4i>), in zwei anderen Gattnnoen oestellt. P.
discifer wurde zu Cardiiwtethus Fieb. gefühi-t, was aueli ganz richtig ist, während P.
vonstririus zu Asthenidea geführt und mit ^4. 2)fdles:cens Reut, identifiert wurde. Nach
Champion, Eiol. Centr. Amer., Ehynch., Hem. Het., II, |). 333, sind aber .-1. pallescota und P.
constrictus nicht identisch und gehören sogar nicht derselben Gattung an, indem die letztge-
nannte Art auf den Hinterflügeln keinen Zellhaken. hat. Champion stellt wieder die Gattung
PoronoiKS auf und giebt auch eine Beschreibung derselben. Puronotus (Reut.) Champ. ist
aber nicht von der (.-rattung Buehananiella Reut, verschieden, woher der ältere Name Poro-
notvs tür dieselbe gebraucht weiilrii muss. Zu dieser (lattung geli(')ren also folgende Arten:
siid(d/s (B.-WurrE), confhiuus (H.-WnrrK), ii-hilci (Reut.), roiisfr/ii.iis (Stai.) unil hirolor n. s]).
Poronotus bicolor n. sp.
Der Körper ist ziemlich gestreckt, glänzend, kurz anliegend hell behaart, der Kopf
mit einigen langen, abstehenden Haaren; braun, die Kopfspitze und die Fühler heller braun,
das zweite Glied, die Beine, das Rostrum und die Heniielytren gelb.
Der Kopf ist etwa ebenso laug als mit den Augen breit, die letztgenannten gross,
massig vorspringend, ziemlich stark granuliert, die ganze Kopfhöhe einnehmend, ihr I)urch-
messer etwa •,'4 kürzer als die Breite der Stirn. Das Rostrum erreicht kaum die Basis der
Vordercoxen, das erste Glied erstreckt sich kaum bis zum Vorderrande der Augen, das zweite
Glied ist zur Basis nicht verdickt, die Basis des Kopfes nicht erreichend. Das erste Füliler-
glied erstreckt sich bis zur Kopfspitze, das zweite zur Spitze allmählich verdickt, etwa ebenso
lang wie die Stirn mit einem Auge breit, das dritte dünn, kürzer als das zweite. Der Basal-
rand des Halsschildes ist tief ausgeschweift, doppelt breiter als die Länge in der Mitte und
ebenso viel breiter als der Vorderrand, die Seiten fein, nach vorne etwas breiter gerandet,
an den Vorder- und an den Hinterecken jederseits mit einem langen, abstehenden Haare be-
setzt, fast geradlinig, vor der Spitze nur sehr seicht gerundet verengt. Die Scheibe ist etwa
in der Mitte ziemlich tief der Quere nach eingedrückt, der Vorderlobe schwach convex, jeder-
seits mit einem kleinen Grübchen, der Hinterlobe fein gerunzelt. Die Apicalannulation ist
schmal, aber deutlich. Das Schildchen in der Mitte massig tief eingedrückt, fast glatt, die
Spitze etwas heller gefärbt. Die Hemielytren fast glatt, nur der Clavus ist sehr fein punk-
tiert. Das Rmbolium ist ziemlich schmal, die Spitze etwa doppelt schmäler als die Spitze des
Coriums, der ganzen Länge nach massig tief gefurcht, die Sutur hinten schmal, vorne etwas
breiter verdickt. Die Membran mit drei freien Venen, die an der Basis weit von einander
entfernt sind und von denen die zwei inneren näher von einander entspringen als die mittlere
von der äusseren. Die Hinterflügel ohne Zellhaken. Die Rima orificiorum des Metastethiums
ist kurz, zur Mitte der Pleuren sich erstreckend, ti'ansversal, gerade, mit der Längscarina nicht
sich vereinigend. Die Schenkel nicht verdickt. — Lontr. 2 mm.
Obgleich das Geäder der Membran von demselben den anderen Arten abweichend ist,
gehört diese Art zweifellos zu dieser Gattung, da besonders der Bau der Orificien derselbe ist.




Ampliiurcus Dist ; Lippommius Dist.
In Ann. Mag. Nat. Hi.st., Ser. 7, XIV, 1904, pp. 220 und 221 und später in Faun.
Brit. Ind., Rhynch., II, pp. 4 und 5 hat Distaxt zwei neue Authocoriden-Gattungen aufge-
stellt und dieselben sehr mangelhaft charakterisiert. Es sind die Gattungen Ämphiareus und
Lippo)iiani(s. Von der letztgenannten bin ich in Gelegenheit gewesen ein Tyjius-Exemplar zu
untersuchen und von der ei'stgenannten mehrere Exemplar'e, die ganz mit der DiSTANT'schen
Beschreibung und Abbildung von Äiiiphiareus fulvescois (Walk.), der Typus der Gattung,
übereinstimmen. Ich habe dabei konstatieren können, dass die Gattungen nicht von einander
verschieden sind und dass sie in allen wichtigeren Merkmalen mit der Gattung Cardiastethus
Fieb. übereinstimmen, und dass die beiden Arten nahe zu C. consors B.-White stehen.
Cardiastethus brevirostris n. sp.
Massig gestreckt, oben glänzend, die Spitze des Schildchens und die Hemielytren
matt, dicht und kurz, ziemlich anliegend gelb behaart, braun, die Spitze des Kopfes, die Sei-
ten und die Hinterecken des Halsschildes, die Basalecken und die Spitze des Schildchens,
die Hemielytren, die Fühlei', das Rostrum und die Beine l)>-aungelb, das apjicale Drittel des
Clavus, ein Längsstrich am Innenrande und die Spitze des Coiiums und die innere Hälfte des
Cunous braun, das erste Fühlei'glied, die Spitze des zweiten und die zwei letzten verdunkelt.
Der Kopf ist etwa ebenso lang als mit den Augen breit, unpunktiert, mit einigen
längeren, abstehenden Haaren. Die Augen sind gross und vorspringend, ziemlich stark gra-
nuliert, die Stirn an den Ocellen etwa ebenso breit als der Durchmesser des einen. Das
Rostrum ist kurz, die Vordercoxen kaum erreichend, das erste Glied erstreckt sich bis zum
Vorderrande der Augen, das zweite etwa doppelt länger, linear. Die Fühler sind ziemlich
kurz, das erste Glied kaum die Kopfspitze erreichend, das zweite ist ziemlich verdickt, ab-
stehend behaart, unbedeutend länger als die Breite der Stirn mit den Augen, die zwei letzten
dünn, sehr schwach spindelförmig, abstehend behaart, das dritte etwas länger als das vierte,
beide kürzer als das zweite. Der Basalrand des Hals.schildes ist tief ausgeschweift, fast mehr
wie doppelt breiter als die Länge der Scheibe in der Mitte, etwa doppelt breiter als der Vor-
derrand, die Seiten zur Spitze ziemlich bi'eit abgeflacht, fast geradlinig, vor der Sjjitze etwas
gerundet verengt. Die Apicalannulation ist ziemlich schmal, scharf, die Scheibe tief (juer
eingedrückt, der Vorderlobe etwas eonvex, der Basallobe fein (juer gerunzelt. Das Schild-
chen ist sehr fein gerunzelt. Das Kmbolium ist verhältnismässig schmal, seicht gerundet,
die Hemielytren undeutlich punktulieil. Die Membi-an ist rauchig gelbln-aun, glänzend, mit
vier, an der Basis weit von einander entfernten Adern, von denen die drei inneren gleich
weit von einander entspringen. Die Rima orificiorum wie bei C. browuianus B.-White ge-
baut. — Long. 3 mm.
Ist an nächsten mit C. poircrl B.-White und C. hronniamis B.-White verwandt, von
der erstgenannten Art u. a. besonders durch den viel tiefer ausgeschweiften Basalrand des
Halsschildes loiciit zu unterscheiden, von der anderen u. a. durch das kurze Rostium ver-
schieden.
Sumatra: Pancherang-Pisang, X. 1890-11. 1. 1891, E. Modicliani, 1 x" (Mus. Civ. Genov.).
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Cardiastethus flavus n. sj).
Dei- Körper ist gestret-kt, glänzend, die Hemieiytren matt; oben miissig lang, halb ab-
stehend gelb behaart, einfarbig gelb, das erste, die Spitze des zweiten und die zwei letzten
Fühlei-giieder verdunkelt, die Augen schwarz.
Der Kopf ist kaum länger als mit den Augen breit, die letztgenannten ziemlieh gross
und vorspringend, fein granuliert, ihr Durchmesser etwa
'/a kürzer als die Breite der Stirn.
Das Bostrum erstreckt sich bis zu den Vordercoxen, das erste Cllied erreicht kaum die Mitte
der Augen. Das erste Fühlerglied überschi-eitet etwas die Kopfspitze, das zweite Glied ist
zur Spitze etwas verdickt, etwa so lang wie die Stirn mit einem Auge breit, die folgenden
Glieder sind dünn, gleich lany, kürzer als das zweite. Der Basalrand des Halsschildes ist
tief ausgeschnitten, etwa doppelt breiter als die I^änge in der Mitte, nicht voll doppelt breiter
als der Vorderrand. Die Seiten sind fein, zur Spitze breit gerandet, kaum merkbar ausge-
schweift, an der Spitze breit gerundet verengt. Die Scheibe ist ziemlich tief (juer eingedrückt,
der Vorderlobo sch\\ach conves, der Basallobe ziemlich fein runzelig ])unktiert. Das Schild-
cbon ist glänzend, fast glatt. Die Hemieiytren sehr fein punktuliert, die Membran rauchbraun,
nur die Aussenvene erhoben und deutlich. Die Rima oriüciorum des Metastethiums ist ziem-
lich lang, fein, mit der bis zur Basis der Pleuren sich erstreckenden Längscarina in einem
bi-eiten Bogen zusammenfliessend. — Long. '2 mm.
Ist am nächsten mit C. asaimiUs Reut., pergnndei Reut, imd frafcrcidns Van Duzee
verwandt, von allen durch die Fai'be und durch den langen, gestieckten Körper zu un-
terscheiden.
Insel Guadeloupe, 3 Exx., (Mus. Hruxell. et Hung.).
Cardiastethus affinis n sp.
Oval, glänzend, der Clavus etwas matter; oben ziemlich kurz, gelb, abstehend behaai-t,
auf dem Kopfe und auf ileni Halsschilde einige längere Haare; einfarbig gelb, die Augen
schwarz, die Spitze des zweiten Fülllergliedes und die zwei letzten schwach verdunkelt.
Der Kopf ist ebenso lang als mit den Augen breit, vorne massig \'erlängert, die Au-
gen deutlich granuliert, die Stirn nicht voll dojjpelt breiter als der Durchmesser des Auges.
Das Rostrum erstreckt sich bis zu. den Mittelhüften, das erste Glied erreicht die Mitte der
Augen. Das erste Fühlergiied erstreckt sich nicht über die Kopfspitze, das zweite Glied ist
zur Spitze unbedeutend verdickt, etwa so lang als die Breite der Stii'n mit einem Auge. Der
Basalrand des Halsschildes ist dopjielt breiter als die Länge in der Mitte, sehr breit ausge-
sch\\X'ift, etwa ebenso viel breiter als der Vorderrand, die Seiten nach vorne fast geradlinig
(o'^) oder seicht gerundet (5) verengt, fein, zur Spitze etwas breiter gerandet, die Apicalan-
nulation ist massig breit, deutlich, zwischen den Vorderecken gelegen. Die Scheibe ist in
der Mitte tief der Quere nach eingedrückt, der Eindruck erreicht fast den Seiteiirand. Der
Basallobe ist fein, ziemlich dicht punktiert. Das Schildchen ist vorne undeutlich sculptiert,
etwas matt, die Spitze glatt und glänzend. Die Seiten der Hemieiytren sind vorne seicht aus-
geschweift, nach hinten kräftig gerundet erweitert, das Embolium ist der ganzen Länge nach
tief eingedrückt, der Spitzenrand wenig schmäler als derselbe des Coriums. Der Clavus ist
fein und dicht punktuliert. Die M(^mbran ist gelblich, halb durchsichtig, einfarbig, nur die
ilusserste Vene ist erhol)en und deutlich. I)ie Rima orificiorum des Metastethiums ist schmal.
18 B. Poppius.
gerade, oben mit der Längscarina einen ziemlich scharfen Bogen bildend, die letztgenannte
im Vorderrande auslaufend. — Long. I.5 mm.
Sehr nahe verwandt mit C. fascnventris (Gaeb.).
Ost-Afrika: Katona, Aruscha-Chini, III. 1894, 4 E.\emplare (Mus. Hung. et Helsingl'.).
Cardiastethus aequinoctialis n. sp.
Massig gestreckt, glänzend, die Hemielytren matt; oben ziemlich lang, halb abstehend
behaart; gelb, der Halsschild braun, die Mitte breit gelb, der Cuneus etwas ver-dunkelt.
Der Kopf ist kaum breiter als lang, vorne kurz verengt vorgezogen. Das Rostrum
erstreckt sich bis zu den Vordercoxen, das erste Glied erreicht die Einlenkungsstelle der
Fühler, das zweite unbedeutend die Basis des Kopfes überschreitend. Das erste Fühlerglied
erstreckt sich über die Kopfspitze, das zweite von der Länge des Kopi'cs, das dritte dünn,
kürzer als das zweite (das vierte mutiliei-t). Der Basalrand des Halsschildes ist ziemlich tief
ausgeschweift, nicht doppelt breiter als die Länge der Scheibe in der Mitte, fast doppelt brei-
ter als der Vorderrand. Die Seiten sehi' fein gerandet, nach vorne sehr seicht gerundet, fast
geradlinig verengt. Die Strictura apicalis schmal. Die Querfurche in der Mitte tief, der Vor-
derlobe convex, der Basallobe in dei- Mitte flach eingedrückt, glatt. Das Schildchen in der
Mitte eingedrückt, glatt. Die Membran gelblich. Die ßima orificiorum wie bei C. discifer
(Stäl) gebaut. — Long. 3 mm.
Sehr nahe mit C. discifer (Stäl) verwandt, unterscheidet sich aber duich andere Farbe,
durch vorne kui'z vorgezogenen Kopf, woduich das erste Fühlerglied über die Spitze des-
selben sich erstieckt, sowie durch schmäleren, nach vorne fast geradlinig veiengten, am Ba-
salrande seichter ausireschweiften Halsschild.
Ecuador: Duran, 3 Exemplare (Mus. Vindob.).
Cardiastethus africanus n. sp.
Glänzend, die Hemielytren etwas matter; oben ziemlich dicht und lang, halb abstehend
behaart, einfarbig gelb, die Augen braun.
Der Kopf ist glatt, länger als mit den Augen breit, die letztgenannten ziemlich gross,
aber wenig vorspringend, die Stirn wie bei C. oliscuriceps gebaut. Die Verlängerung des Kopfes
vor den Augen ist etwa ebenso lang wie die Länge des Auges. Das erste Fühlerglied er-
reicht fast die Kopfspitze, das zweite ist zur Spitze etwas verdickt, anliegend behaart, mehr
wie doppelt länger als die Stirn mit den Augen breit (die zwei letzten Glieder rautiliert).
Das Rostrura erstreckt sich etwas über die Vordercoxen, das erste Glied erreicht den Vorder-
rand des Auges, das zweite Glied ist linear und erstreckt sich fast bis zu den Vordercoxen.
Der Halsschild ist am Basalraude nicht voll doppelt breiter als in der Mitte lang, etwa dop-
pelt breitei- als am Vordorrande. Die Apicalstrictur ist sehr schmal, ziemlich scharf abgesetzt.
Die Seiten .sind nicht ausgeschweift, nach vorne fast geradlinig verengt, fein, zur Basis erlo-
schen gerandet. Der Basah-and ist in der Mitte tief ausgeschweift. Die Scheibe ist vor
der Mitte ziemlich tief der Quere nach eingedrückt, der Vorderteil wenig convex, der breite
Hinterteil ist fein runzelig punktiei-t. Das Schildchen ist fein gerunzelt, in der Mitte flach
eingedrückt. Das Embolium ist ziemlich breit, der Clavus ziemlich dicht jiunktiert, die Mem-
bran mit drei Venen. — Long. 2 mm.
Tom. XXXNll.
Bciiiäge :i(r Kenntnis der Anthnror/ffrn. 19
Von ilen anderen Arten der nächsten Verwandsrhaft, d. li. der C. fiilve.^cens-'AhnYichen,
,soi'oi-t zu uuterselieiden durch die vor der Mitte gelegene (^uerl'urche auf dem Halssciiilde.
Ost-Afrika: Kihmandjarol, Chr. Öchrüdek, 1 c^" (Mus. Helsingfors.)
Cardiastethiis fulvescens (Wat-k).
Xijlocuns fnlvcsccnx Walk. C'at. Het. V, p. KiO (1S72); id. {CardimilctlmgY) IjETH. et Skv. Cat.
gen. Hern., III, p. 'l^^i). — A)npliiaiTUs fulvescens Dlst. Ann. IMag. Nat. Hist., (7)
XIV, p. '220 (1904). — Faun. Brit. Ind., Ehynch. III. p. 4, fig. 3. - Xi/locoris
fumipeunis Walk. 1. c. — Leth. et Sev., 1. c.
Glänzend, oben dicht, auf den Hemielytren weitläutiger, ziemlich lang, halb abstehend
hell behaart, liell gelb, selten einfarbig, meistens der Apicalrand des Coriums, zuweilen auch
der lvi)[if und der Halsschild, selten der Clavus mehr oder weniger ausgedehnt braun —
braungelb, das Rostrum, die Fühler und die Beine einfai-big hell, die Membran rauchig gelb
— gelbbraun, irisierend.
Der Kopf ist glatt, länger als mit den Augen bi-eit, die letztgenannten gross und vor-
springend, die Stirn wie bei C. ohscKriceps gebaut. Die \'erlängerung voi' den Augen kaum län-
ger als die Länge des Auges. Das erste Fülderglied erreicht nicht die Kopfspitze, das zweite
zur Spitze schwach verdickt, ziemlich lang, halb abstehend behaart, etwa drei mal länger als
das erste, deutlich länger als die Stirn mit den Augen breit, die zwei letzten Glieder dünn,
mit kürzeren und längeren Haaren bekleidet, zusannnen etwa ebenso lang wie das zweite, «las
letzte etwas kürzer als das dritte. Das Kostrum üliersehreitet etwas die Vordercoxen, das
erste Glied erstreckt sich etwas über die Einlenkungsst(dle der Fühler, das zweite erstreckt
sich über die Basis des Kopfes. Der Halsschild ist an der Basis nicht voll doppelt breiter
als der Vorderrand. Die Apicalannulation ist scharf, aber schmal. Die Seiten sind sehr seicht
ausgeschweift, nach vorne fast gerade verengt, fein, zur Basis erloschen gerandet. Der Basal-
rand ist in der Mitte tief ausgeschweift. Die Scheibe ist hinter der Mitte tief der Quere nach
gefurcht, der Vorderteil conve.x, der Hinterteil weitläufig punktiert. Das Schildchen ist in
der Mitte breit quer gefurcht, vorne punktiert, zur Spitze gerunzelt. Die Hemielytren sind
länger als der Hinterköi-per, das Embolium breit abgesetzt. Der Clavus ist weitläufig, aber
kräftig punktiert, die Membran mit dr'ei Venen. — Long. 2.3—2.6 mm.
Steht dem C. ohscHriccps sehr nahe, unterscheidet sich aber durch grössere und stär-
ker vorspringende Augen, durch die Farbe der Fühler-, dui'ch längeres Eostrum, schmäleren,
weniger convexen Halsschild, dessen Seiten seicht ausgeschweift sind, sowie durch kräftigere
Punkte auf dem Clavus.
Ins. Comoro: AnjonanI (Mus. Berol.); Ceylon, Burma, Bhamo (sec. Dlst. 1. c);
Malacca: Kwala-Lumpur! I. 1898, Singaporel Birö (Mus. Hung ); Sumatra: Padong!, Si-Rambe!,
E. MoDioLiANi (Mus. Civ. Genov.); Ins. Engeno: Bua-Bua!, V— VI, 1898, E. Modioliani (Mus.
Civ. Genov.): Celebes: Macassar!, I. 1874, 0. Beccari (Mus. Civ. Genov.); N. Guinea: Fl.
Paumomu!, IX— XII. 1892. Loria (Mus. Civ. Genov.).
Cardiastethus obscuriceps n. sp.
Glänzend, die Hemielytren etwas matt; oben dicht, ziemlich lang, halb al)stehend hell
behaart, oben gelb, der Kopf meistens, der Hinterteil ausgenommen, und die Seiten des Hals-
N:o 9.
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Schildes mehr oder weniger ausgedehnt braun-rotgoib, das erste Fühlerglied, die Spitze des
zweiten und der Apicalrand des Goriuuis schmal braunschwarz, die Membran schwach
irisierend, braungelb.
Der Kopf ist fast glatt, etwas länger als mit den Augen breit, die letztgenannten gross
und vorspringend, die Stirn gleich hinter dem Clypeus, zwischen und hinter den Augen quer
gefurcht. Die Vei'längerung voi- den Augen etwa ebenso lang als die Länge des Auges,
ebenso breit als die Breite desselben vorne. Das erste Fühlerglied erreicht nicht die Kopf-
spitze, das zweite zur Spitze schwach verdickt, dicht, ziemlich lang, halb abstehend behaart,
mehr wie doppelt länger als das erste, deutlich länger als die Stirn mit den Augen breit; die
zwei letzten Glieder sind dünn, mit kürzeren und längeren Haaren besetzt, zusammen etwas
länger als das zweite, das letzte etwas kürzer als das dritte. Das Rostrum überschreitet nicht
die Vordercoxen, das erste Glied ist sehr kui'z, das zweite lang, mehr wie doppelt länger als
das letzte. Der Halsschild ist am Basalrande etwa doppelt breiter als der Vorderrand. Die
Apicalannulation ist ziemlich scharf abgesetzt, schmal. Die Seiten sind nach vorne fast ge-
radlinig verengt, fein, zur Spitze ein wenig breiter gerandet. Der Basalraud ist in der Mitte
tief ausgeschweift. Die Scheibe ist hinter dei- Mitte der Quere nach gefurcht, hinter der Fur-
chung weitläufig punktiert, die Calli etwas convex. Das Schildchen ist etwa ebenso lang wie
der Halsschild in dei- Mitte, quer eingediückt, fein punktiei't, hinten matter. Die Hemiely-
tren sind länger als der Hinterkörper, das Kmbolium ziemlich breit abgesetzt. Der Clavus
ist dicht, etwas erloschen punktiert. Die Membran mit drei Venen. — Long. 2.5 mm.
Japan: Yokohama, 5. IX, Kanagawa, 2L IV, 4. XI, Eokkakubaschi, 12. XI. 1905,
Säutee (Mus. Hung. et Helsingf.).
Cardiastethus minutus n. sp.
Glänzend, die Hemielytren matter, oben ziemlich dicht, kurz, halb abstehend behaai't,
braun, das Schildchen etwas heller, die Hemielytren gelb, der Aiiicalteil des Coriums und der
Cuneus braun, das ßostrum, die Fühler und die Beine gelb, das zweite Glied des Rostrums
und die zwei letzten der Fühler etwas verdunkelt.
Der Kopf ist glatt, länger als mit den Augen breit, die letztgenannten gross, massig
vorspringend, die Stirn vorne und hinten seicht und fein (|uer gefurcht. Die Verlängerung
des Kojjfes vor den Augen ist kaum kürzer als die Länge des Auges. Das erste Fühler-
glied erreicht fast die Kopfspitze, das zweite ist zur Spitze etwas verdickt, ziemlich kurz,
halb abstehend behaart, mehr wie doppelt länger als das erste, ebenso lang als die Stirn mit
den Augen breit, die zwei letzten dünn, mit längeren, abstehenden Haaren bekleidet, das
dritte etwas dicker und kürzer als das vierte, beide kürzer als das zweite. Das Rostrum er-
streckt sich bis zu den Vordercoxen, das erste Glied kurz, den Vorderrand der Augen nicht
erreichend. Der Basalrand- des Halsschildes ist last doppelt breiter als die Scheibe in der
Mitte lang, etwa do])pelt breiter als der Vorderrand. Die Apicalannulation ist schmal, we-
niger scharf abgesetzt. Die Seiten sind ziemlich schmal, zur Basis erloschen gerandet, sehr
seicht ausgeschweift, nach vorne fast gerade verengt. Der Basalrand ist tief ausgeschweift.
Die Scheibe ist hinter der Mitte ziemlich tief der Quere nach eingedrückt, der Basalteil fein
runzelich punktiert. Das Schikh^hen in der IMitte flach eingedrückt, fast glatt. Die Hemi-
elytren, auch der Clavus, sind sehr eiloschen punktuliert, das Embohum massig breit. Die
Membran ist rauchig braungelb, ziemlieh stark irisiei'end mit drei ziemlich ei'hobenen Venen.
— Long. 2 mm,
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|)iirrli den kleinen Kör[ier und hesenideis duieh die kurzini Fühler, deren zweites
(TÜed nieht länger als die Breite des Ko|il'es mit den Augen ist, leielit von den anderen Ai--
ten der Gattung zu unterseheiden.
Neu-Guinea: Ighibirei, VII -VIII. 1K91, Loria 1 Ex. (rf".') in Mus. Civ. Genov.
Cardiastethus pilnsus n. sp.
Zienilieh gedrungen, oln'n glänzend, die Heniielytren matt, der ( !lavus und das Co-
rium hinten etwas glänzend, lang abstehend hell behaart, gelb, die Hinterecken des Hals-
schildes, die Sjiitze des Clavus, nix LängsÜeek am Innenrande in der Mitte und die 8[)itze
des Coriums breit sowie der Cuneus braun.
Der Kopf ist kaum länger als die Breite der Stirn mit den Augen, unpunktiert, die
Augen gross, behaart, vorspringend, ziemlich stark granuliert, ihr Durchmesser etwa
'/a J^^^''"
zer als die Breite dei' iStirn. Das Rostrum erstreckt sich bis zur Spitze der Mittelcoxen, das
erste Glied erreicht eiwa den Basalrand der Augen, das zweite ist zur Basis sehr schwach
verdickt. Die Fühler sind lang, über die Spitze des Schildchens sich erstreckend, das erste
Glied bis zur Spitze des Kopfes sich ersti-eckend, das zweite zur Spitze kaum verdickt, etwas
länger als die Breite der Stirn mit den Augen, die zwei letzten Glieder sehr dünn, das dritte
kaum kür'zer als das zweite, das vierte kürzer als das dritte, alle drei lang und abstehend
behaart. Der Halsschild ist am Basalrande tief ausgeschnitten, dieser mehr wie doppelt brei-
ter als der Vorderrand. Die Seiten sind zur Spitze ziemlieh breit abgeflacht, scharf, erst nach
vorne sehr wenig, dann zu den Vorderecken breit und stark gerundet verengt, vor der Run-
dung deutlich ausgeschweift. Die Apicalannulation ist schmal, aber deutlich. Die Seheibe ist
etwa in der Mitte tief quer eingedrückt, im Fjindrucke, zuweilen auch in der Mitte des Ba-
sallobes kräftig punktiert, der Vorderlobe etwas convex. Das Schildchen ist flach quer ein-
gedrückt, kräftig, aber weitläufig punktieii. Das Embolium ist breit, die Spitze nur wenig
schmäler als die Spitze des Coriums, die Seiten vor der Mitte ausgeschweift und dann nach
hinten erweitei't. das basale Drittel des Seitenrandes fein gekerbt. Der Clavus ist stark und
ziemlich dicht punktiert, die andei-en Teile der Hemielytren glatt. Die Membran ist schwach
glänzend, gelblich, hinten verdunkelt, mit drei erloschenen Venen. Die Orificien des Meta-
stethiums sind kaum nach vorne gebogen, mit der Längscarina, die den Vordei-rand der Pleu-
ren nicht erreicht, einen rechten Winkel bildend. — Long. 3 mm.
Bildet vielleicht eine eigene Gattung.
Ceylon: Henaratgoda, 14, 11. 1902, Dr. Uzel, 1 n (Mus. Vindob.); Celebes: Macassar,
1. 1874, 0. Beccari, 1 g. (Mus. Civ. Genov.).
Orthosoleniopsis n gen.
l)er Körjier ist ziemlich gestreckt, oben dicht und ziemlich lang abstehend behaart,
massig glänzend. Der Kopf ist bedeutend länger als zwischen den Augen breit, das Rostrum
überschreitet nicht die Vordei'cosen, das erste Glied erstreckt sich bis zur Fühlerbasis, das
zweite ist linear, die Basis des Kopfes kaum überschreitend. Die Fühler sind ziemlieh lang,
halb abstehend behaart, das zweite Glied zur Spitze schwach verdickt, das dritte dünn (das
vierte mutiliert). Der Halsschild ist an der Basis tief ausgeschnitten, die Scheibe vor der
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Mitte quer eingedrückt, der Vorderteil etwas convex, jederseits innerhalb des Seitenrandes
mit einer Längsfurche, die voi-ne und hinten grübchenfönnig vertieft ist, der Hinterteil in
der Mitte flach eingedrückt. Die Seiten an den Vorder- und Hinterecken mit einem langen
Haare. Die Apicalstrictur ist schmal, aber deutlich. Das Embolium ist breit, die Spitze etwa
'/a schmäler als die Spitze des Coriums, sonst wie bei der Gattung Cardiastefhns Fieb. gebaut.
Die Membran hat vier freie Venen, von denen die drei inneren ziemHch undeutlich sind. Die
Hinterflügel sind ohne Zellhaken. Die Ränder der Rima orificiorum des Metastethiums ver-
einigen sich zu einem gemeinsamen Bogen, der bis zur Basis der Pleuren sich fortsetzt. Die
Acetabula antica sind einfach. Die Vorderschenkel sind verdickt, längs dem ganzen A^order-
rande mit dicht stehenden, ziemlich kurzen Borstendörnchen bewehrt, die Vorderschienen
schwach gekrümmt.
Steht der Gattung Cardiasfefhus Fieb. sehr nahe, unterscheidet sicli aber durcii an-
deren Bau des Halsschildes, sowie besonders durch den Bau der Vorderbeine.
Typus: 0. ausfralis n. sij.
Orthosoleniopsis australis n. sp.
Gelbrot, glänzend, die Beine gelb, die Augen, die Spitze des zweiten Fühlergliedes
und das dritte braun, der Cuneus braunrot, die Oberseite diclit gelblicli behaart.
Dei- Kopf ist kaum längei' als mit den Augen breit, die Stirn etwa ebenso breit als
der Durchmesser des Auges. Das zweite Fühlerglied ist deutlich länger als der Kopf mit den
Augen breit. Der Halsschild ist am Basalrande etwa doppelt breiter als in der Mitte lang,
nicht voll doppelt breiter als der Vorderrand, die Seiten sind nach vorne gei'undet verengt,
schmal, zur Basis undeutlich gerandet. Der Hinterteil der Scheibe ist fein punktiert. Das
Schildchen ist fein runzehg punktuliert, in der Mitte tief und lireit der Quere nach einge-
drückt. Die Hemielytren sind glänzend, undeutlich punktuliert, die Jjängsfurche des Embo-
iiums erreicht nicht die Mitte desselben. Die glänzende Membran ist gelblich. Die Beine
sind fein behaart. — Long. 8 nun.
Australia: N. S. Wales (Mus. Hung.).
Plochiocorella n. gen.
Der Kör[)er sehr gestreckt, oben stark glänzend, Kopf und Halsschild weitläufig mit
langen, abstehenden, die Hemielytren mit dichter stehenden, kürzeren Haaren bekleidet^ Der
Ko[if ist gestreckt, bedeutend länger als mit den Augen breit, der vorgezogene Teil vor den
letztgenannten fast ebenso lang wie der übrige Teil. Die Augen sind ziemlich gross. Das
Rostrum überschreitet etwas die Vordercoxen, das erste Glied erstreckt sich bis zur Einlen-
kungsstelle der Fühler, das zweite Glied ist sehr lang, dünn, die Vordercoxen erreichend. Die
Fühler sind lang, länger als Kopf und Halsschild zusammen, das erste Glied erreicht nicht die
Kopfspitze, das zweite etwa vier mal länger wie das erste, die zwei letzten mit ziemlich langen,
halb abstehenden Haaren bekleidet, diese letztgenannten zusammen bedeutend länger als das
zweite, das letzte kaum kürzer als das dritte. Der Halsschild ist in der Mitte ebenso lang
wie der Kopf, der Basalrand ist tief ausgeschnitten, die Scheibe hinter der Mitte tief der Quere
nach eingedrückt, der Vorderteil convex, der Hinterteil in dei' Mitte der Länge nach abge-
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flacht. Die Seiten sind seicht ausgeschweift, schmal, etwas erh)sclien i;ei-andet, die Apical-
strictur ist schmal, aber scharf abgesetzt. Die Hemielytren sind ebenso lang wie der Hinter-
k;')rper, das EmboUum bi-eit, hinten etwa ebenso breit wie der Hinterrand des Coriums, vorne
mit einer bis zur Mitte reichenden MitteU'urehe. Die Membran mit zwei Venen aussen, die
zusammenfliessen und eine kleine Zelle bilden. Die Eänder der Oriticien auf dem Meta-
stetliium fliessen zusammen und setzen m einem breiten Bogen bis zum Vorderrande
fort. Die Beine sind lang, die Schenkel schwach verdickt, die Schienen mit Borsteuhaa-
ren bekleidet.
Steht der Gattung Plochiocoris Champ. sehr nahe, unterscheidet sii'h aber durch den
gestreckten Kör-por, den langen Kopf, durch anderen Bau der Ffdder, des Rostrums, des Hals-
schildes und der Orificien.
Tyims: PL clongtifa n. sp.
Plochiocorella elongata n. sp.
Dunkelbraun, die Hemielytren gell), die .Sutnra Clavi ziemlich breit, eine Querbinde
hinten und der Apicalrand auf dem Corium schmal, ein dreieckiger Längsfleck hinter der
Mitte des Emboliums und der Cuneus, die Basis ausgenommen, braunscliwarz, die Fühler
braun, das Rostrum und die Beine gelb, die Vorderschenkel, die Basis ausgenommen, die
Spitze der Mittel- und der Hintcrschenkel und die Basis der Vorderschienen braun, die Un-
terseite braunschwarz.
Der Kopf ist glänzend glatt, die Stirn nicht voll um die Hälfte breiter als der Durch-
messer des Auges. Der Halsschild ist am Basalrande etwa doppelt breiter als in der Mitte
lang, der Basalrand etwa 1 2/3 breiter als der Vorderrand. Die Seiten sind kaum merkbar
ausgeschweift, nach vorne fast geradlinig verengt. Die Scheibe ist vorne glatt, hinter dem
tiefen Quereindruck erloschen gerunzelt. Das Schildchen ist fast glatt, in der Mitte (|uer
eingedrückt. Die Hemielytren, auch der Clavus, sind glänzend, unpunktieit. Die Membran
ist irisierend. Die Metapleuren sind fein gerunzelt. — Long. 3.5 mm.
Australia: Sydney, 1 Lx. (a"'0 in Mus. Nat. Hung.
Cryptotrichiella n. gen.
Der Körper ziemlich gestreckt, glänzend, glatt, die Hemielytren sehr kurz, anhegend
und weitläufig hell behaart. Der Kopf ist etwa ebenso lang als mit den Augen br-eit, vorne
massig lang und ziemlich breit voi'gezogen, die Augen sind von oben gesehen gestreckt, bis
zum Hinterrande des Kopfe.s sich erstreckend und den Vorderrand des Halsschildes fast be-
rührend, gross, aber wenig vorspringend, die Stirn breit, mehr wie doppelt breiter als der
Durchmesser des Auges. Das Rostrum erstreckt sich bis zu den Mittelcoxen, das erste (J-hed
etwa die Mitte der Augen erreichend, das zweite zur Basis schwach verdickt, über die Vor-
dercoxen sich erstreckend. Das erste Fühlerglied die Kopfspitze nicht überschreitend, das
zweite Ghed kurz, halb abstehend behaart, massig dick, zur Spitze etwas erweitert, etwa
ebenso lang wie die Breite der Stirn mit den Augen, die zwei letzten Glieder dünn, lang-
abstehend behaart, gleich lang, kürzer als das zweite. Der Halsschild ist flach, der Basalrand
sehr breit ausgerandet, nicht voll doppelt breiter als die Länge der Scheibe in der Mitte, nur
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etwa
'/:i breiter als der Vorderrand, die Seiten breit gerandet, nach vorne der ganzen Länge
nach geradlinig verengt. Die Scheibe in der Mitte mit einer ganz kurzen, ziemlich breiten
Längsfurche, die bei weitem den Basalrand nicht erreicht, hinten quer abgeflacht und hier
fein quer gestrichelt. Das Schildchen ist kürzer als der Halsscbild, glatt. Die Hemielytren
beim $ ebenso lang wie der Hinterkörper, glatt, das Embolium schmal. Die Membran nur
mit zwei wenig hervortretenden Venen. Die Hintei'flügel ohne Zellhaken. Die Beine sind
ziemlich kurz, die Vorder- und die Hinterschenkel verdickt.
Von Lasiella Reut, sofort durch die Behaarung zu unterscheiden. Von LasielUdea
Reut, durch anders gebauten Kopf mit gestreckten, nach hinten weit ausgedehnten Augen,
durch breite Randung der nach vorne gerade verengten Seiten des Halsschildes sovyie durch
sehr kurze Behaarung der Hemielytren zu unterscheiden.
Typus: Cr. iin/color n. sp.
Cryptotrichiella unicoior n. sp.
Schwarzbraun, die Spitze des Rostrums, die letzten Fühlergiieder und die Schienen
braun, die Spitze dei' letztgenannten und die Füsse gelbbraun, die Membran rauchbraun,
hinter der Cuneusspitze heller. — Long. 2 mm.
Portug. «uinca: Rio Cassine, XIL 1899 — IV. 1900. L. Fka, 1 Q (Mus. Civ. Geuov.).
Eusolenophora n. gen.
Der Körper gestreckt, tiach, ziemlich lang, abstehend behaart, glänzend, das Schild-
chen und die Hemielytren matt. Der Kopf ist deutlich länger als mit den Augen breit, vorne
ziemlich lang verengt und voigezogen, hinten nicht halsförmig eingeschnürt, die Stirn breit,
mehr wie doppelt breiter als der Durchmesser des Auges, die letztgenannten massig gross,
wenig vorspringend. Das Rostrum überschreitet nicht die Vordercoxen, das erste Glied er-
reicht etwa die Einlenkungsstelle der Fühlei-, das zweite ist fast linear und erstreckt sich bis
zum Vorderrande des Halsschildes. Das erste Fühlerglied erreicht die Kopfspitze, das zweite
ist ziemlich dünn, zur Spitze schwach verdickt, wie die zwei letzten halb abstehend hell be-
haart, deutlich länger als die Breite der Stirn mit den Augen, die zwei letzten dünn, gleich
lang, etwas kürzer als das zweite. Der Halsschild ist ganz flach, dei- Basalrand ist sehr breit
ausgeschweift, nicht voll doppelt breiter als die Länge der Scheibe in der Mitte, fast doppolt
breiter als der Vorderrand. Die Seiten sind ungerandet, nach vorne geradlinig, vor der
Spitze breit gerundet verengt, die Apicalannulation fehlt. Die Scheibe ist in der Mitte der
ganzen Länge nach fein, scharf gefurcht, die Furche endet ganz vor dem Basalrande. Die
Basis ist sehr erloschen quer gestrichelt. Das Schildchen ist unpunktiert, matt, kiu-zer als
der Halsschild. Der Clavus ist weitläufig, ziemlich fein jjunktiert, das Emboliun: breit, die
Spitze desselben nur wenig schmäler als die SjDitze des Coriums; der Aussenrand bewimpert.
Die Membran mit vier Venen. Die Hinterflügel ohne Zellhaken. Die Rima orificiorum des
Metastethiums ist nach vorne gebogen. Die Beine sind massig lang, die Vorderschenki'l nicht
verdickt, die Schienen fein bedornt.
Steht sehr nahe den Gattungen Solenonotus Reut, und Xylocoris Leox Düv. Von
beiden zu untei'scheiden durch die ungerandeten Seiten des Halsschildes und durch die
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Behaarung der Oberseite, von der letztgenannten ausserdem durch längeres erstes und zweites
Fühlerglied und durch breiteres Embolium. Ton SoJenonotus zu untei'scheiden durch den
schmäleren Kopf, durch die kleineren und weniger vorspiingenden Augen, durch den Bau
des Rostrums und der Schenkel.
Typus: E. testacea n. s|).
Eusolenophora testacea u. sp.
Einfarbig hell gelb, der Kopf braun. Die anderen Charaktere sind in der Gattungs-
diagnose angegeben. — Long. '-^ mm.
P:to 14de Mayo. X. 18ÜÜ, E. Bougiani, 1 Exemplar (',;') in Mus. Civ. Genov.
Scoloposcelis Fieh.
(htorodias Üist. — Sesellius Dist.
Die Gattung Ostorodias, in Ann. Mag. Nat. Hist., (7) XIV, p. 219 beschrieben, in Faun.
Brit. Ind., Rhynch., II, p. 3, fig. 1 besehrieben und abgebildet, gehiirt nach der Figur zu be-
urteilen, denn von der äusserst mangelhaften Beschreibung wii'd nichts klar, wohl mit Sicher-
keit zu Scoloposcelis Fieb. Die zweite Gattung, Ann. Mag. Nat. Hist., 1. c. p. 221, Faun. Brit.
Ind. 1. c, p. 6, fig. 6, ist ebenfalls nicht von Scoloposcelis zu trennen. Die Art, S. parallelus
(McTscH.), ist sehr nahe verwandt mit dem in den folgenden neu beschriebenen Sc. picieornis
und hat mit diesem die mit kleinen Zähnchen bewehrten Hinterschenkel gemeinsam. Dass
tlieses Merkmal jedoch nicht als generisch betrachtet werden kann, beweist schon der Um-
stand, dass auch die Mittelschenkel bewehrt sein können {Sc. yracilicornis n. sp.). Diese Un-
terschiede können nur als Artencharaktere aufgefasst werden, da in anderen Hinsichten keine
generische Abweichungen vorzufinden sind. Ganz analog verhält es sich auch in der Gattung
PhysoplnereUa Reut., wo sowohl bewehrte wie unbewehrte Arten vorkommen. Es ist erstau-
nenswert wie wenig Distant die musterhaften Bearbeitungen Reuter's und Champion's der
Anthocoriden benutzt hat. Hätte er nur ein wenig diese Arbeiten benutzt und sich die Mühe
gemacht die Hinterflügel und die Orificien des Metastethiums zu untersuchen, hätte er wohl
auch mit seinem obwohl kleinen JMateriale die näheren Verwandtschaftsbeziehungen seiner
neuen Gattungen erkannt. Seine Bearbeitung doi- indischen Anthocoriden muss als ganz di-
lettantmässig angesehen werden.
Scoloposcelis gracilicornis n. sp.
Sehr gestreckt, stark glänzend, fast glatt, schwarzbraun, die Hemielyti'en etwas heller,
das zweite Fühlerglied, die Basis ausgenommen, die Tibien und Tarsen braungelb, die zwei
letzten Fühlerglieder braun.
Der Kopf ist hinten ziemlich lang halsförraig eingeschnürt, etwas länger als mit den
Augen breit, diese letztere massig gross, ziemlich wenig vorspringend. Oben ist der Kopf
mit sechs längereu, abstehenden Haaren bewehrt. Die Stirn hinter den Augen fein ipier
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gestrichelt. Das Rostrum erstreckt sich nur bis zu den Vordercoxen, das erste Glied erreicht
kaum die Einlenkungsstelle der Fühler, das zweite zur Basis etwas verdickt. Das erste Füh-
lerglied ist ziemlich dick, bis zur Kopfspitze sich erstreckend, das zweite ist dünn, kurz und
halb; abstehend behaart, deutlich langer als die Breite des Kopfes mit den Augen, die zwei
letzten sind noch schmäler, mit einzelneu, langen und abstehenden Haaren besetzt, unter ein-
ander etwa gleich lang, kürzer als das zweite. Der Halsschild ist unbehaart, an den Vorder-
und an den Hiiiterecken jederseits mit einem längeren, an den Seiten ausserdem mit einigen
sehr kurzen, abstehenden Haaren. Der Basalrand ist breit ausgeschweift, etwa doppelt brei-
ter als der Vorden-and. Die Seiten sind sehr seicht ausgeschweitt, vor den Vorderecken
ziemlich kräftig gerundet verengt. Die Scheibe ist in dei- Mitte massig tief der Länge nach
gefurcht, die Basis (juer abgeflacht, fein quer gerunzelt. Die Hemielytren erstrecken sich
beim $ bis zum 5-ten Dorsalsegmente; dieselben sind unbehaart und unpunktiert, nur der
Aussenrand is,t ziemlich dicht mit kurzen, dunklen, abstehenden Borstenhaaren belileidet. Die
Membran ist rauchig braunschwarz, mit vier Venen. Die Rima oi'ificiorum ist ziemlich
kräftig, breit gebogen. Die Vorder- und die Mittelschenkel sind ziemlich stark verdickt,
alle, auch die Mittel- und Hinterschenkel, unten mit feinen Stachelzähnchen bewehrt. —
Long. 4 mm.
Von allen bekannten Arten der Gattung sofort durch die Bewehrung dei' Schenkel
sowie durch das dünne und lange zweite Fühlerglied zu unterscheiden.
Uruguay: La Sierra, 27. V. 1899, 1 §, Silvestri (Mus. Civ. Genov.).
Scoloposcelis picicornis n. sp.
Gestreckt, stark glänzend, fast glatt, braun, die Hemielytren weisslich, die Sutura
Clavi, die Spitze des Coriums, zuweilen auch der ganze Seitenrand, und der Cuneus schwarz-
braun, die Schienen und die Füsse braungelb.
Der Kopf ist hinten sehr kurz halsförmig eingeschnürt, kaum kürzer als mit den
Augen breit, die letztgenannten ziemlich gross, vorspringend. Oben ist der Kopf mit sechs
längeren und ausserdem mit einigen küi'zeren Haaren bekleidet, glatt. Das Ro.strum erstreckt
sich über die Vordercoxen, das erste Glied erstreckt sich etwas hinter den Vorderrand der
Augen. Das erste Fühlerglied erreicht die Kopfspitze, das zweite ist ebenso dick als das
erste, zur Spitze etwas verdickt, halb abstehend behaart, ebenso lang wie die Breite der Stirn
mit den Augen, die zwei letzten Glieder sind dünn, länger behaait, gleich lang und kürzer
als das zweite. Der Halsschild ist unbehaart, an den Vorder- und an den Hinterecken jeder-
seits mit einem langen, abstehenden Haare; der Basalrand ist sehr wenig ausgeschweift, etwa
doppelt breiter als die Länge des Halsschildes in der Mitte, etwa 1 ^/.^ breiter als der Vorder-
rand. Die Seiten sind nach vorne fast geradlinig verengt, vor den Vorderecken etwas ge-
rundet; die Scheibe in der Mitte mit einer ziemlich kurzen Längsfui'che, hinten quer abge-
flacht und hier quer, fein gestrichelt. Die Hemielytren sind weitläufig, sehr kurz, halb abste-
hend hell behaart, ebenso lang oder etwas kürzer als der Hinterkörper, unpunktiert. Die
Membran ist braunschwarz, ziemlich matt, nur aussen mit einer deutlicher hervortretenden
Vene. Die Rima orificiorum ist seicht gebogen. Die Vorder- und die Hinterschenkel
ziemlich stark verdickt, beide unten mit kurzen Zähnchen, die Vorderschenkel nur mit
etwa vier, auf den Hintcrschcnkeln datreiren zahh(uche, die dicht zu einander stehen. —
Long. 2.5 mm.
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Ist niit dem noi^daincrikanisuhon 'tSc. (tnijusfulti Reut. veiwamU, untersclieidet sich aljor
von demselben sowie von allen anderen Arten durch die Bowehi'ung der Schenkel. iScheint
sehr nahe dem Sc. imraüelus (Motsch.) zu stehen, unterscheidet sich aber durch abweich-
ende Farbe.
Insel Mentawei: Si-Oban, IV—VIII, 1S94, E. Modigliani; Insel Engano: Kifa-juc,
V., Bua-Bua, V—VI, Malaconni, VI. 1S91, zahlreiche Exemiilare,
.-f et $, E. Modigliani;
Insel Arn: Wekau, 0. Bkccaki, 187.'5 (Mus. Civ. Genov. et Helsingt'.).
Anthocoraria Reit.
I)ic zwei iel/.lcn {''iddcrgiieder ziemhch dick, mehr oder weniger spindelt'ürmig, sehr
selten dünn, l'adeniVirinig (lilapto.'itet/ius Ficb.). I'cr Zellhaken der Hinterliügel immer vor-
handen, entweder von der Vena subtensa oder \om ( trunde dei- Vena decui-reus entspringend.
Übei'sicht der Gattungen.
1. ciS). Alle Schenkel unbewehrt.
2. (5). Die Membran hinten schmal abgerundet, die Venen lein und erloschen, die Ajjical-
annulation gut ausgebildet.
.'{. (4). Die Membran an den Seiten liell, in der Mitte dunkel.
Macrütracliciia Keut.
4. (3). Die Membran einfarbig dunkel.
Mdcrotrucheliella Champ.
5. (2). Die Membran mehr oder weniger breit abgerundet, wenn aber .schmal, dann sind die
Venen der Membran gut ausgebildet oder auch ist die Apicalaunulation dos Hals-
sehildes erloschen.
6. (21). Die Apicalannulation des Halsschildes deutlich.
7. (8). Da.s zweite Fühlerglied des cT sehr stark verdickt.
Montandoniella Put.
S. (7). Das zweite Fühlerglied des cf nii-ht auffallend stark verdickt oder normal.
9. (14). Die Spitze des Metasternums zwischen den Coxen breit abgesetzt. Die Hintercoxen
von einander getrennt. Die Augen weit vom Halsschilde entfernt. Der Kopf
lang vorgezogen.
10. (LS). Die Rima orificiorum des Metastethiums ist tief, gut gerandet, transversal, gerade,
die Spitze nicht mit der Längsrippe zusammenfliessend. Pterygo-dimorphe Arten.
11. (12). Das Rostrum die Vordercoxen nicht übersclireitend, das erste Glied bis zur Ein-
lenkungsstelle der Fühler sich erstreckend. Der Kopf sehr lang.
Ectemnus Fieb.
12. (11). Das Rostrum erstreckt sich bis zu den Mittelcoxen, das erste Glied etwas den Vor-




13. (10). Die. Rima orificioruni kräftig, massig hoch gerandet, die Seiten zuweilen abgeflacht,
vor der Mitte der Pleuren in einem fast rechtwinkeligen Bogen nach vorne ge-
krümmt und mit einer Längsrippe bis zum Vorderrande der Pleuren sich erstrec-
kend. Der Basalrand des Halsschildes breit und seicht ausgeschweift. Das Rostrum
bis zur oder etwas über die Mitte des Metasternums sich erstreckend.
Elatojjhüus Reut.
14. (9). Die Spitze des Metasternums zwischen den Coxen schmal gerundet. Die Hinter-
coxen stark zu einander genäliert oder zusammenstossend. Die Augen nur wenig
vom Halsschilde entfernt oder denselben berührend. Die Seiten des Halsschildes
nur selten ausgeschweift, meistens gerade oder gerundet.
15. (20). Das Rostrum nicht oder nur wenig die Vordercoxen überragend.
16. (17). Die Membran nur mit einer ziemlich schwach erhobenen Vene aussen. Der Körper
schmal und gestreckt.
Comjjsohiella n. gen.
17. (16). Die Membran mit vier Venen, von denen die innere zuweilen erloschen ist.
18. (19). Die Apicalannulation des Halsschildes ganz A'or den Vorderecken gelegen, die Sei-
ten nicht breit abgeflacht, die Basis breit ausgerandet. Die Hemielytren nicht oder
erloschen punktiert. Die Cunealfractur hinter der Spitze des Clavus gelegen, der
Aussenrand des Cuneus
^l^ bis doppelt kürzer als derselbe des Emboliums. Die
Rima orificiorum des Metastethiums tief, transversal, gerade oder etwas nach vorne
gebogen; zwischen der Spitze desselben und dem Basalrande der Pleuren eine feine
Liingsrippe, die mit der Spitze der Rima einen rechten oder fast rechten Winkel
bildet.
Anthocoris Fall., Fleh.
19. (18). Die Seiten des Halsschildes vorne abgeflacht, die Apicalannulation zum Teil inner-
halb der Vorderecken gelegen, die Basis in der Mitte ziemlich tief ausgeschweift.
Die Hemielytren ziemlich dicht fein punktiert, der Cuneus gross, der Aussenrand
desselben nur etwa
'/a kürzer als derselbe des Embohums. Die Rima orificiorum
transversal, tief, hoch gerandet, nach hinten seicht gebogen.
Tdraphlcps Feeb.
Acoiiipoeuiis Reut.
20. (15). Das Rostrum erstreckt sich bis zu den Mittelcoxen.
21. (6). Die Apicalannulation erloschen oder ganz fohlend.
22. (23). Der Körper gestreckt, glänzend, der Kopf hinten halsförmig verschmälert.
Moniimdon'wla n. gen.
23. (22). Der Körper gedrungen, wenig glänzend oder matt. Der Kopf nicht halsförmig
verschmälert.
24. (25). Der Körper mit breiten Schuppenhaai-en bekleidet.
Lepidopliorclla n. gen.
25. (24). Der Körper mit gewöhnlichen Haaren bekleidet.
26. (27). Die Rima orificiorum des Metastethiums kurz, nach hinten gebogen.
Mclanocoris Champ.
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27. (26). Die Riin;i orificioi-uni ist lang, nach VDine in einet- t'einon, broit geljogenen Längs-
rippc bis zum VordeiTamle der Pleuren sich fortsetzend.
Tri]}}dej)ii Fieb. ')
28. (1). Die Vorderschenkel mit Zähnchen bewehrt.
29. (30). Die letzten Fühlerglieder ziemlich dick, spindelförmig. Der ganze Körper glänzend
glatt, sehr kurz behaart.
Lampronann ella n. gen.




Diese Gattung wurde zuerst von Puton in Rev. d'Ent., VII, 1888, p. 255, mit der
Art M. dacica Put. aufgestellt. Späther beschrieb dei'selbe Verfasser noch eine andere Art
derselben Gattung, M. moraguegi. Die beiden Arten sind jedoch in mehreren Hinsichten von
einander so viel abweichend, dass sie wolü zwei verschiedene Gattungen repräsentieren. Hier
mag eine kurze Beschreibung derselben foltren.
Montandoniella.
Der Körper gestreckt, an den Seiten wenig gerundet, matt, der Hintei-körper glän-
zend, die Oberseite mit kurzen, abstehenden Haaren bekleidet. Der Kopf sehr gestreckt, hin-
ten lang halsförmig verschmälert, vorne sehr lang, ziemlich spitz vorgezogen, vor den
Augen ebenso lang wie vom Vorderrande dei'selben bis zur Basis. Die Augen massig gross,
wenig vorspringend. Der Clypeus ist glänzend. Die Fühler sind massig lang, kräftig, das
erste Glied kui'z, die Kopfspitze nicht erreichend, wenig verdickt, das zweite beim o" sehr
stark, spindelförmig verdickt ^), etwa drei mal länger als das erste, die zwei letzten dünn,
spindelförmig, das dritte sehr kurz, fast um die Hälfte kürzer als das etwas dickere vierte,
beide zusammen kaum länger als das erste. Das Rostrum erstreckt sich bis zur Basis der
Vordercoxen, das erste Glied kurz, die Einlenkungsstelle der Fühler erreichend, das
zweite lang, etwa dreimal länger als das erste. Der Halsschild ist zur Spitze stark verengt,
der ziemlich breit ausgeschweifte Basalrand etwa Vs breiter als die Länge der Scheibe in der
Mitte, die Seiten fast geradlinig verengt, fein gerandet. Die Apicalannulation breit, deutlich
abgesetzt. Die Scheibe vor der Mitte breit und seicht quer eingedrückt, der Vorderlobe
schwach conves. Das Embolium der Hemielytren hinten ziemlich breit, die Membran ziem-
') Die Charakterero, die Champion, Biol. Centn Amer., Khynch.. Hein. Ilet. II, p. 329, T. XIX, Fig.
26, von seiner neuen Gattung Faralriphleps giebt, sind so kleine, dass diese kaum von Tn'phleps verschieden
ist. Er sagt 1. c. „— is evidently a near ally of Triphhps perpunctatus Reut. ; but the laterally margi-
ned pronotum, and the very deeply emarginate base of the latter, exclude it from Triphlepn". Wir haben
jedoch sichere Triphkps-Arten vom Ost-Asien, die in dieser Hinsicht mit Para(n']Meps übereinstimmen, wa-




lieb si-hmal abgerundet, mit vier deutlich hervortretenden Venen, von denen die äusserste
am kräftigsten ausgebildet ist. Die Eiiua oriüciorum des Metastetliiums gerade, kaum nach
vorne gerichtet. Die Schienen lang abstehend behaart.
Hierher nur eine Art: 31. dacica Put.
MontandoDiola n. gen.
Ist mit der Gattung MontandünicUa Put. sehr nahe verwandt. Der Körper ist auch
oben stark glänzend, die Fühler beim cf ') nicht aufi'aliend verdickt, die zwei letzten Glieder
etwa gleich lang und dick, dünner als das erste, jedes für sich ebenso lang oder länger als
das letztgenannte. Auf dem Halsschilde ist die Apicalannulation ganz erloschen. Die Hemi-
clytren stark i^länzend, die Membran ziemlich schmal abgerundet, nur mit zwei Venen, eine
aus.sen und eine innen, beide gleich kräftig. Die Eima ist in einem breiten Bogen bis zum
Vorderi'ande der Pleuren gebogen. Die Schienen fast unbehaart. — Ist auch mit Macrotra-
chelin Reut, sehr nahe verwandt, unterscheidet sich u. a. durch viel kleinere und wenig vor-
springende Augen, sowie durch die Venen der Membran.
Hierher zwei Arten: M. moragiiesi Put. und eine neue, M. lonijiceps'^, aus dem Kili-
mandjaro-Gebiet.
Compsobiella n. gen.
Dei' Körper ist sehr gestreckt, stark glänzend, oben weitläufig, halb abstehend hell
behaart, der Kopf und der Halsschild ausserdem mit langen, abstehenden Haaren bekleidet.
Der Kopf ist schmal, auffallend länger als mit den Augen breit, die Stirn vorne eingedrückt,
die Augen ziemlich klein, massig vorspringend, der Kopf hinter denselben ziemlich lang hais-
förmig verschmälert. Das Rostrum erstreckt sich bis zu den Vordercoxen, das erste Glied
kurz, die Einlenkungsstelle der Fühler kaum erreichend. Die letztgenannten sind etwas län-
ger als der Kopf und Halssi-hild zusammen, das erste Glied ist kurz, zur Kopfspitze sich
erstreckend, das zweite ist lang und dünn, zur Spitze schwach verdickt, die zwei letzten
gleich lang, zusammen nur wenig länger als das zweite, das letzte verdickt, dicker als das
dritte und das zweite. Der Halsschild ist hinter der Mitte tief quer gefurcht, die Furchung
erstreckt sich bis zum Seitenrande. Der Basalrand ist breit ausgeschweift. Die Seiten sind
sehr fein, zur Spitze nicht breiter gerandet. Die Apicalannulation ist sehr breit, deutlich ab-
gesetzt. Die Hemielytren sind fast paraUelseitig, beim i^ etwas kürzer als der Hinterkörper,
glänzend glatt, das Embolium schmal. Auf der Membran ist nur die Aussenvene ziemlich
schwach erhoben. Der Zellhaken der Hinterflügel entspringt von der Vene decurrens. Die
Rima orificiorum des Metastethiura.s ist transversal, hoch gerandet, die Spitze nicht gebogen,
mit dem Längsleiste einen rechten "Winkel bildend. Die Beine sind ziemlich dünn, fein und
kurz behaart, die Schienen mit feinen Dornchen.
Nahe verwandt mit Anthocoris Fall., unterscheidet sich af)er durch den gestreckten,
schmalen Körper, durch den Bau der Fühler und des Halsschildes und durch die Ader
der Membran.
Typus: C. elongata n. sp.
') Ich habe jedoch q" cur von M. )noraguesi Put. gesehen. — -) Die Beschreibung wird bald in einer
anderen Arbeit erscheinen.
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Compsobiella elongata n. sp.
Brauu, das Corium clurchsichtiy gellilicli weiss, die Basis, eine gleiciibreiti.' Querbindc
vor der Spitze und der Apicalrand braun, das Rostrnin und das letzte Fühlerglied braun-
s<.-h\varz, die übrigen Teile der letztgenannten gelb, nur die Basis des ersten Gliedes schmal
braun, die Beine braun, die Basis und die Spitze der Schenkel, die Spitze der vorderen Schie-
nen und die Füsse gelb.
Der Durchmesser des Auges ist mehr wie um die Hälfte schmäler als die Breite der
Stirn; die letztgenannte glatt. Das zweite Fühlerglied etwa ebenso lang wie die Länge des
Kopfes. Der Basalrand des Halsschildes ist etwa ebenso breit als die Länge der Scheibe in
der Mitte mit der Apicalannulation, etwa um die Hälfte breiter als der \'orderrand. Die
Seiten ohne längere Haare, hinter der Mitte massig ausgeschweift, von hier zur Spitze gerun-
det verengt. Der Vorderlobe ziemlich couvex, der ßasalteil der Scheibe trlatt. Das Schildchen
ist zur Spitze i^uer gerunzelt. Die Membran ist braun, die Basis und ein AussenrandsÜeck
jederseits hinter der Spitze des Cuneus weiss — Long. 3.4 mm.
Ost-Al'rika: Kilimandjaro, Chr. Schröder, 1 ^ (Mus. Helsingi'.)
Anthocoris annulipes n. sp.
Gestreckt, die ganze oberseite glänzend, massig dicht und lang anliegend gelb weiss
behaart, der Kopf mit vier langen, abstehenden, der Halsschild an den Hinterecken jederseits
mit einem kürzeren, abstehenden Haare bekleidet. Schwarz, die Hemielytren schwarzbraun,
die Basis, die Innenecke und ein kleiner Fleck an der inneren Apicalecke des Emboliums
gelb, die Fühler schwarz, die Basis des dritten und das vierte Glied gelb, auf dem letztge-
nannten die Basis schmal und die Spitze breiter schwarz. Das Rostrum schwarz mit gelber
Spitze. Die Beine gelb, die Basis aller Schenkel und ausserdem ein Ring vor dei- Spitze
der Mittel- und der Hiuterschenkel sowie die Spitze der Füsse schwarzbraun.
Der Kopf ist länger als mit den Augen breit, ilie Stirn vorne in der Mitte sehr fein
punktiert. Das Rostrum erstreckt sicli etwas über die Spitze der Vordercoxen. Die Fühler
sind unbedeutend länger als Kopf und Halsschild zusammen, das zweite Glied kaum länger
als die Breite der Stirn mit den Augen, die zwei letzten Glieder sind zusammen länger als
der Kopf, wie das zweite Glied mit einigen langen, abstehenden Haaren bekleidet, unter ein-
ander gleich lang. Der Basalrand des Halsschildes ist fast mehr wie doppelt breiter als die
Scheibe in der Mitte lang, ziemlich tief ausgeschweift. Die Seiten sind sehr sfucht ausge-
schweift. Die Apicalannulation ist deutlich und bi'cit. Die Scheibe ist etwa in «ler Mitte
massig stark der Quere nach eingedrückt, der Basalteil fein (juer gerunzelt. Das Schildchen
ist sehr weitläufig, erloschen punktuliert. Die Hemielytren sind unbehaart, sehr weitläufig erlo-
schen punktuliert; die Membran ist braunschwarz, wenig glänzend, hinter der Spitze des
Cuneus mit einem hellen, durchsichtigen Flecke, die vier Yenen sind alle erhoben, die Spitze
fein radiär gestrichelt. Die Rima orificiorum des Metastethiums ist zur Spitze seicht gebo-
gen, mit der ziemlich feinen Längsrippe zusammenfliessend, die Seiten ziemlich hoch gei-andet.
Die Beine sind ziemlich lang abstehend behaart. — Long. 4 mm.
Nahe verwandt mit A. sylvestris (Linn.), unterscheidet sich aber durcli die Farbe, durch
den Bau des Halsschildes und durch die erhobenen Venen der Membran.
Ost-Indien: Darjeeling, VI; Sikkim, Regenzeit, FErnsTORFER. o" und _, (Mus. Vindob.).
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Anthocoris indicus n. sp.
Gestreckt, die ganze Oberseite glänzend, ziemlich kurz weissgelb behaart, der Kopf
mit sechs längeren, abstehenden Haaren, die Seiten des Halsschildes ohne längere Haare. Schwarz,
die Hemielytren hell gelb, die Sutura Clavi und die Spitze des Clavus, das Embolium zur
Spitze, ein unregelmässig begrenzter Fleck vor der Spitze und der Apicalrand des Coriums
schmal braunschwarz, die Fühler, das Rostrum und die Beine schwarz, auf dem Rostrum die
Spitze und auf den Beinen die Spitze der Schenkel und die Tibien, die Basis ausgenom-
men, gelb.
Der Kopf ist länger als mit den Augen breit, glänzend glatt. Das Rostrum erstreckt
sich bis zu den Vordercoxen. Die Fühler sind ziemlich dick, deutlich länger als Kopf und
Halsschild zusammen, das zweite Glied dick, deutlich länger als die Breite des Kopfes mit
den Augen, die zwei letzten Glieder sind zusammen länger als der Kopf, wie das zweite mit
einzelnen langen, abstehenden, dunklen Haaren bekleidet, unter einander gleich lang. Der
Basalrand des Halsschildes ist mehr wie doppelt breiter als die Länge der Scheibe in der
Mitte, die Seiten sind nach vorne kräftig, fast geradlinig verengt, vor der Mitte nur seicht
ausgeschweift, zur Spitze wenig abgeflacht, die Apicalannulation ist deutlich und breit, fein
quer gerunzelt, die Scheibe etwa in der Mitte ziemlich tief quer eingedrückt, der Basalteil
fein und weitläufig, das Schildchen feiner und weitläufiger punktiert. Die Hemielytren sind
fast glatt, nur der Cuneus ziemlich fein gerunzelt. Die Membran ist braun, die Basis gelb.
Die Rima orificiorum des Metastethiums wie bei ^4. annulipes m. gebaut. — Long. 3.6 mm.
Unterscheidet sich von A. sylvestris (Linn.), pacificus Kirk. und annulipes m. durch die
dickeren Fühler, durch die Farbe der Membran und der Beine.
Ost-Indien: Darjeeling, VL Fruhstorfee, 1 cf (Mus. Vindob.).
Anm. Nach der Abbildung zu beurteilen, Faun. Brit. Ind., Rhynch., II, p. 3, Fig. "2,
scheint die Gattung Arnulphus Dist. mit Anthocoris zusammenzufallen, die Beschreibung aber
ist so mangelhaft, dass von dersellien keine Auskunft zu erhalten ist. Jedenfalls geholt die
Gattung, nach dem Bau der Fühler zu schliessen, zu der Div. Anthocoraria. Nach der Beschrei-
bung sc^heint mir Arnulphus aferrimus Dlst. nahe mit Anthocoris indicus m. verwandt zu sein.
Anthocoris thibetanus n. sp.
Ziemlich gedrungen, oben glänzend, massig lang, halb anliegend gelblich behaart,
schwarz, die Basalhälfte des Clavus und des Coriums braunschwarz, das Embolium bis etwas
über die Mitte, die Fühler und die Beine gelb, das erste Fühlerglied und die Apicalhälfte des
zweiten schwarz, die Basis der Schenkel und zuweilen auch die Spitze derselben braun, die
Membran braunschwarz, jederseits hinter der Cuneus-Spitze ein grosser, heller, durclisich-
tiger Fleck.
Der Kopf ist länger als mit den Augen breit, glatt, die Augen massig gross, vor-
springend. Das Rostrum ist schwarz mit heller Spitze und erstreckt sich etwas über die
Vordercoxen. Die Fühler sind länger als Kopf und Halsschild zusammen, das zweite Glied
deutlich länger als die Breite der Stirn mit den Augen, wie die zwei letzton mit laugen, ab-
stehenden Haaren bekleidet. Das dritte Glied ist etwas länger als das vierte, beide zusammen
länger als der Kopf. Der Basalrand des Halsschildes ist tief ausgeschweift, mehr wie dojipelt
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breiter als die Länge der Scheibe in der Mitte, die Seiten sind deutlich ausgeschweift, zur
Spitze stark verengt, die Vorderecken ziemlich abgerundet. Die Apicalannulation ist breit.
Die Scheibe ist hinter der Mitte massig stark ^uer eingedrückt, der Basalteil und die Apical-
annulation fein quer gerunzelt. Das Schildchen ist hinter der Mitte eingedrückt, fast glatt.
Die Hemielytren sind glänzend, sehr erloschen, weitläufig punktiert, hinter der Mitte etwas
erweitei't. Die Membran ist wenig glänzend mit viei- Venen, von denen die zwei inneren
einander stark genabelt sind. Die Rima orificiorum ist wie bei A. si/lvcstris (L.) gebaut. Die
Beine massig lang, halb abstehend hell behaart. — Long. 4 mm.
Ist nahe mit ,1. sijlresfrig (L.) verwandt, unterscheidet sich aber durch den kürzeren
und breiteren, nach hinten erweiterten K(')i-[)er, durch die Farbe und den Bau der Fühler,
durch den Form des Halsschildes, der nach vorne stärker verschmälei't ist mit ausgeschweif-
ten Seiten, sowie durch die dunkle Farbe der Hemielytren. — Von sowohl A.dnmdipes m. und
hiflicus m. sofort tlurch den gedrungenen, nach liinten orweiteiien Kor[)er zu unterscheiden.
Thibet: Szetschuan, Maots(;hshon-Mata,igi, 27. N'Ul; Fl. Pasynkou, l'J. VII. IWKi, 2
9tfi, K\p. P(iT.\NiN (Mus. Petrop.).
Anthocoris simillimus n. sp.
Ist äusserst nahe mit A. nih/dipcnnis Reut, verwandt. Der Körper ist sowohl beim cf,
wie auch beim $ schmäler und gestreckter, wie bei der genannten Art behaart. Die Fühler
sind gleich gebaut, schwarz, das zweite Cllied gelb mit schwarzer Spitze. L)as Rostrura er-
streckt sich bis zu den Vorderco.\en. Der Halsschild ist zur Spitze etwas stärker verengt
und an den Seiten etwas kräftiger gerundet, sonst wie bei .4. nlhidipennis. Die Hemielytren
sind einfarbig gelb, glänzend, sehr erloschen j)unktuliert, die Membran wenig glänzend, gelb
mit brauner Spitze, die vier Adern deutlich, wie bei (dhidipemiis verlaufend. Die Beine gelb
oder auch die Schenkel schwarzbraun mit heller Spitze, wie bei der eben genannten Art be-
haart. — Long. 4 nun.
Turkestan: Fl. Tschu, J. S.\hIjBERG, ß mit einander ganz übereinstimmende Rxem-
plare (Mus. Helsingf.).
Anthocoris albidipennis Reut.
cf. Unterscheidet sich von der o liehen Type aus Baalbeck, Syrien, durch kleineren
Körper und dunklere Farl)e, indem die Spitze und die Sutur des Clavus, die Apicalliälfte des
Coriums, ein kleiner, gelber Apicaltleck ausgenommen, und der Cuneus schwarz sind. Aus-
serdem ist der Körper schmäler, das zweite Fühlerglied etwas dicker und der Halsschild
schmäler, an den Seiten wenitrer o-erundet.
Transcaspien : Firiuza!, 1.'). VII. 1906, C. Ahnuer, I Ex. (Mus. Helsingf.).
Anthocoris japonicus n. sp.
Gestreckt eiföi'mig, glänzend, oben mit kurzen, auf dem Kopfe und auf dem Hals-
schilile abstehenden, ani' den Hemielytren anliegend<^n, weissen Haaren bekleidet; schwarz,
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die äusserste Spitze des Clavus und ein sehr kleines Fleckchen auf dem Corium an der In-
nenecke des Emboliums gelb, die Basalhälfte der Membran, nur einen schmalen Längsstrich
am Apicalrande des Coriums frei lassend, weiss.
Der Kopf ist etwas länger als mit den Augen breit, die Fortsetzung voi' den Augen
etwa ebenso lang wie die Augenlänge. Die Stirn ist vorne quer eingedrückt, etwa doppelt
breiter als der Durchmesser des Auges. Das Rostrum erstreckt sich bis zu den Vordercoxen,
das zweite Glied überschreitet niciit die Basis des Kopfes. Die Fühler sind ebenso lang als
Kopf und Halsschild zusammen, das zweite Glied ebenso lang wie der Kopf mit den Augen
breit, die zwei letzten Glieder' etwas kürzer als der Kopf, unter einander gleich lang. Der
Halsschild ist an den Seiten sehr seicht ausgeschweift, die Ajiicalannulation ist ziemlich breit,
deutlich. Die Scheibe ist hinter der Mitte tief der Quere nach eingedrückt, die basale Hälfte
sehr fein quer gerunzelt. Das Schildchen ist glatt, glänzend, in der Mitte breit quer ein-
gedrückt. Der, Clavus und die Basalhälfte des Coriums sind matt. Die Membran ist wenig-
glänzend, schwach irisierend, von den viei- Venen ist die äusserste ziemlich kräftig, die an-
deren schwach erhoben, die zwei inneren von der Basis an schwach divergierend. Die E,ima
oiificiorum des Metastethiums ist transversal, die Spitze derselben sehr seicht nach vorn(!
gebogen, die Seiten wenig erhoben. — Long. 3.5 mm.
Steht dem A. aVmjer Reut, nahe, unterscheidet sich aber leicht von demselben durch
die aufiallend dunkle Farbe der Hemielytren.
Japan: Kanagawa, 1 y, Sauter (Mus. Hung.).
Lepidophorella n. gen.
Der Körper gestreckt eiförmig, ganz matt, der Kopf und der Halsschild mit kurzen, anlie-
genden, weissen Schuppen ziemlich weitläufig, der Clavus, das Corium und der Cuneus mit bi'citen
und kurzen, anliegenden, weissen Schuppen bekleidet, das Schildchen mit feinen, etwas gelblichen
Haaren, der Ivojjf mit sechs abstehenden Haaren besetzt. Der letztgenannte ist mit den grossen
Augen auffallend breiter als lang, die Verlängerung vor den Augen kurz und breit. Das Rostrum
erstreckt sich bis zu den Mittelco.xen. Die Fühler sind kurz und ziemlich dünn, kurz an-
liegend behaart, die zwei letzten Glieder ausserdem mit einigen abstehenden, längeren Haaren.
Das erste Glied erreicht die Spitze des Kopfes, das zweite Glied zui' Spitze etwas verdickt, etwas
länger als die Breite der Stirn zwischen den Augen, die zwei letzten Glieder sind nur wenig
dünner, gleich lang, kürzer als das zweite, schwach spindelförmig. Der Halsschild ist breit,
am Basalrande breit ausgeschweift mit abgerundeten Hinterecken, die Seiten sind fein, zur
Spitze nicht breiter gerandet. der ganzen Länge nach gleichförmig gerundet verengt, die
Vorderecken kurz stumpfwinkelig vorgezogen. Keine Spuren einer Apicalannulation sind
vorhanden. Die Scheibe ist glatt, gleichförmig gewölbt, die Querfurchung vor der Mitte ist
ganz erloschen. An den Seiten an den Vorder- und an den Hinterecken jederseits ein ziem-
lich kurzes, abstehendes Häärchen. Das Schildchen ist fast ohne Eindruck, glatt. Die glat-
ten Hemielytren sind au den Seiten seicht gerundet, das Embolium ist ziemlich breit. Die
Membran ist matt, die Venen erloschen. Die Rima orificiorura ist transversal, fast gerade,
wenig hoch gerandet, die Spitze mit der Längsleiste einen rechten Winkel bildend. Die
Mittel- und die Hintercoxen sind ziemlich weit von einander entfenit. Die Beine sind kur-z,
die Vorderschenkel massig verdickt.
Diese eigentümliche Gattung ist ohne zweifel mit Triphleps Fieb. nahe verwandt. (Den
Zellhaken habe ich nicht untersuchen können). Sie unterscheidet sich aber, wie aus der
Beschreibung hervorgeht, in mchrereir Hinsichten von der letztgenannten (-rattung, u. a. durch
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ili(^ srluiiipi^e liehaanini;' inul tlni-ch den auttallonden Bau des Halsschildes. — Selieint elicn-
t'ails uahe :nit Melanocoris Champ. verwandt zu sein, iinterseheidot sich al)er u. a. durch die
Besclmppung des Kopfes und des Halsschildes sowie durch den aufi'allenden Bau des letzt-
genannten.
Typus: L. ojmcn n. sp.
Lepidophorella opaca n. sp.
Schwarz, die hasale Aussenecke des Cuneus schmal und auf dem Corium ein kleines
Fleckchen innerhalb der inneren Apicalecko des Kinboliums, sowie das zweite Füiilerglied
gelb, die übrigen Teile der Fühler, das Rostrum und die Beine schwarzbraun, die äusserste
Spitze der Schenkel braungelb.
Der Halsschild ist am Basalrandt^ fast mehr wie doppelt breiter als in der Mitto
lang, nicht voll doppelt breite)- als cler Xdrderraud. i)ie Membran ist braunschwarz. —
Lon<r. 2 mm.
Brasilia: Sao Paulo, 1 rf (Mus. Hung.).
Triphleps persequens B.-Wuitk v. obscuratus n. var.
Unterscheidet sich von dem Typns-P]xcmplare durch dunklere Färbung, indem die
Basis drs Clavus und des Cuneus schwarzljraun sind und die Basalliälfte der Vorder- und
Mittelschenkel sowie dii' Hinterschenkel, die Spitze ausgenommen, braunschwarz sind. Im
allen anderen Hinsichten mit dem Typus-P]xemplare übereinstimmend.
Ins. Hawaii: Pahala, V2. I. 1905 (Mus. Helsingf.).
Triphleps sauteri n. sp.
Ziemlich gedi-ungen, glänzend, oben kurz und anliegend hell behaart, schwarz, die
Hemielytren, die Fühler und die Beine gelb, die Hinterschenkel, die Spitze ausgenommen,
zuweilen auch die Basalliälfte der Mittel- und der \'orderschenkel und das Rostrum braun,
die zwei letzten Fühlerglieder zuweilen etwas vei'dunkelt.
Der Kopf ist mit den Augen deutlich breiter als lang, die Stirn zwischen den Augen
bogenförmig quer eingedrückt, sehr fein chagriniert. Das Rostrum erstreckt sich bis zu den
Vordercoxen. Die Fühler sind ziemlich dünn, das zweite Glied ist unbedeutend länger als
die Stirn zwischen den Augen breit, die zwei letzten Glieder sind etwas dünner, beide gleich
lang, etwas kürzer als das zweite, das letzte schwach spimlelförmig. Der Halsschild ist ziem-
lich stark (|ner, die Seiten vor den Vorderecken k'-äftig gerundet verengt, vor der Rundung
sehr seicht ausgeschweift, fast geradlinig, der ganzen Länge nach gerandet, die Randung zur
Spitze erweitert. Der Basalrand ist breit und seicht ausgeschweift, etwa doppelt breiter als
die Scheibe in der Mitte lang, nicht voll doppelt breiter als der Vorderrand. Die Apicalan-
nulation ist nur an den Seiten undeutlich zu sehen. Die schwach convexe Scheibe ist etwa
in der Mitte ziemlich tief quer eingedrückt, der Vorderteil in der Mitte etwas stärker erho-
ben, fein gerunzelt, der Basalteil ziemlich stark und dicht quer gerunzelt nud punktiert. Das
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Schildclien ist besonders hinten fein (juer gerunzelt. Auf dem Cuneus ist der Aussenrand
und die Spitze etwas verdunkelt. Dei- Clavus ist fein, die übrigen Teile der Hemielytren
sehr fein, jedenfalls aber deutlich punktiert. Die Membran ist schwach irisierend, ziemlich
durchsichtig, gelblich. Der Zellhaken auf den Hinterflügeln ent.springt von der Vena dec-ur-
rens. — Long. 2.3 mm.
Diese Art ist sehr nahe mit Tr. rccdi B.-White verwandt, unterscheidet sich aber
durch viel dünnere Fühler. Von Tr. pcrscqiiPUi; B.-White zu unterscheiden durch breiteren
Körper, durch viel breiteren, nach vorne stärker verengten Halsschild, dessen Basalteil anders
sculptiert ist.
Japan: Kanagawa, 10. XL, Hiranuuia, l'J. XL 1905, Sauter (Mus. Hung. et Helsingf.)
Triphleps proximus n. sp.
Gestreckt oval, Kopf und Halsschild stark glänzend, die Hemielyti-en etwas matter,
kurz anliegelt gelb behaart, schwarz, die Basalhälfte der Hemielytren, die Fühler und die
Beine gelb, die Spitze des Clavus braun, die Apicalhälfte des Coriums verdunkelt, die Spitz-
kante und der Cuneus braunschwarz, das Kostrum braungelb.
Der Kopf ist mit den Augen breiter als lang, glänzend glatt, der Eindruck auf der
Stirn erloschen. Das Rostrum erreicht kaum die Vordercoxen. Die Fühler sind ziemlich
dünn, das zweite (irlied ist deutlich länger als die Stirn zwischen den Augen breit, die zwei
letzten Glieder sind etwas dünner, beide gleich lang, kürzer als das zweite, das letzte schwach
spindelförmig. Die Seiten des Halsschildes sind nicht ausgeschweift, nach vorne geradlinig
verengt, der ganzen Länge nach schmal, zur Spitze kaum breiter gerandet. Der Basalrand
ist sehr breit, seicht ausgerandet, nicht doppelt breiter als die Scheibe in der Mitte lang,
etwa doppelt breiter als der Vorderrand. Die Apicalannulation ist an den Seiten deutlich,
die Scheibe in der Mitte tief der Quere nach eingedrückt, der Vorderteil glatt, schwach con-
vex, der Basalteil weitläufig und fein quer gerunzelt. Das Schildchen ist hinten sehr fein
gerunzelt. Die Hemielytren sind sehr fein, der Clavus nur wenig kräftiger punktiert. Die
Membran ist schwach irisierend, durchsichtig, gelblich. Der Zellhaken auf den HinterÜügelu
entspringt von der Vena decurrens. — Long. 2.* mm.
Ist sehr nahe mit Tr. perse(piens B.-White verwandt, unterscheidet sich durch dunklere
Farbe, durch die nach vorne gerade verengten Seiten des Halsschildes, dessen Basalteil feiner
und weitläufiger sculptiert ist, durch feinere Punktur des Clavus sowie durch einfarbig helle
Beine. — Von Tr. .snuteri m. sofort zu unterscheiden durch die Farbe der Hemielytren und
der Beine sowie durch den schmäleren, an den Seiten geradlinig verengten Halsschild.
Japan: Kauagawa, 2!. IV. 1905, Sautee (Mus. Hung.).
Triphleps sublaevis n. sp.
Gestreckt eiförmig, stark glänzend, oben selir kui'z und anliegend hell behaart, schwarz,
die Hemielyti'en gelb, der Cuneus, meistens auch die Spitze des Coriums mehr oder weniger
braunschwarz, selten ist die Grundfarbe braun. Die Fühler gelb, das erste und die zwei
letzten Glieder gelbbraun, die Beine gelb, die Vorder- und Mittelschenkel mehr oder weniger
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ausgedehnt, die Hintcrsclieiiko!, die S[iitze ausgenommen, hi'anu - hraunscliwarz, die Hintor-
schienen hraungelb, zuweilen ganz gelb, das Kostrum braun— braunsehwarz.
Der Kopf ist mit den Augen deutlich br-eiter als lang, glänzend glatt. Das liostrum er-
streckt sich bis zu den Vordercoxen, das zweite Glied der Fühler langer als die Stirn zwischen den
Augen, das letzte Glied schwach spindelförmig, kaum kürzer als das dritte, beide kürzer als
das zweite. Der Halsschild ist beim $ und beim d" ziemlich verschieden gebaut. Beim 5
ist derselbe sehr breit, die Seiten sind nach vorne stark, erst geradlinig, dann vor der Spitze
kräftig gerundet verengt, fein, zur Spitze nur wenig breiter gerandet. Der Basalrand ist
seicht ausgeschweift, mehr wie doppelt breiter als der Vorderrand. Die Scheibe ist glänzend
glatt, ohne Sculptur, in der Mitte sehr tief quer eingedrückt, der Eindruck an den Seiten
von einem tiefen Längseindruck begrenzt, der bis zum Vorderrande sich erstreckt und
hier durch eine tiefe Querfurche sich fortsetzt, eine Art Apicalstrictur bildend. Der Vorder-
(allus zwischen den beiden Querfurchen ist ziemlich convex. Beim i " sind die Seiten nach
vorne weniger, fast geradlinig verengt, vor dei' Spitze nur wenig gerundet. Der Basalrand
ist nicht voll doppelt breiter als die Länge der Scheibe in der Mitte, kaum doppelt bi'eiter
als der Vorderrand. Die Längsl'urchen an den Seiten sind ei-loschen, ebenso ist die Annu-
lation vorne in der Mitte undeutlich. Das Schildchen ist glänzend glatt, die Hemielytren,
besonders der Clavus und das ("orium sehr weitläufig und ausserdem fein, zuweilen fast er-
loschen punktiert, auf dem Cuneus ist die Puuktur etwas deutlicher. Die Membran ist rauchig
hellbraun. Der Zellhaken auf den Hintertlügeln entspringt von der Vena decurrens. —
Long. 2a mm.
Diese Art erinnert viel an Tr. pro.tiinus m. unterscheidet sich von diesem wie auch
von anderen verwandten Arten durch den glatten Kopf und Halssclüld, sowie dui-ch dio er-
loschene Punktur auf den Hemielytren. Von Tr. ohlomjus Reut, durch die Farbe und durch
dio Punktur zu unterscheiden. Besond(M-s auffallend ist der grosse Unterschied zwischen cf
und if) im Bau des Halsschildes.
Ost-Indien: Darjeeling, \'i, Fkuhstorfer (Mus. Vindob.); Sumatra: Si-Eambe, XIL
1890 — IIL LS91; D. Tolony, XI. IS'JO, F. MoDHiLiANi (Mus. Civ. Genov. et Helsingf.); Sze-
tsehuan: Taschuiwan-Ljuigupin, 2L X. 1S93, E.\[>. Pütanin (Mus. Petrop.).
Triphleps camerunensis n. sp.
Gestreckt oval, ziemlich glänzend, oben kurz anliegend hell behaai-t, schwarz, das
Coriuni besonders an der Basis und der Cuneus braun, der Clavus und die Spitze des C'uneus
scliwarzbraun, dio Fühler, dio Apicalhälfte der Vorder- und die Spitze der Mittel- und Hiu-
terschenkel, die Vorder- und Mittelschienen und die Füsse gelb, die zwei letzten Fühlergheder
etwas verdvinkelt, das ßostrum braun.
Der Kopf ist breiter als lang, die Stirn wenig dicht, fem runzelig punktiert. Das ßo-
strum erstreckt sich bis zu den Vordercoxen ; die Fühler sind ziemlich dünn, das zweite Glied
nur wenig dickei- als die zwei letzten, kaum länger als die Stirn zwischen den Augen breit,
die zwei letzten Glieder kürzer als das zweite, schmal spindelförmig, gleich lang. Der Ba-
salrand des Halsschildes ist lireit ausgeschweift, etwa doppelt breiter als die Scheibe in der
Mitte lang, nicht voll doppelt breiter als der Vorderrand. Die Seiten sind schmal, nach vorne
etwas breiter gerandet, erst fast geradlinig, dann vor den Vorderecken kräftig gerundet ver-
engt. Die Scheibe ist etwas hinter der Mitte ziemlich tief der Quere nach eingedrückt, der
Vorderteil, die glatten C'alli ausgenommen, fein, ziemlich dicht gerunzelt, der Basalteil kräftig
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und dicht runzelin punktiert. Die Apicalstrictur ist nui' an den Seiten sichtbar. Das Scliild-
chen ist weitläutig und fein gerunzelt. Die Hcmielytren, besonders der Clavus, sind massig
dicht und stark punktiert. Die Membran ist rauohbraun, ziemlich matt. — Long. 2..i mm.
Steht sehr nahe dem Tr. sjöstedti m., unterscheidet sich aber durch kräftigere Punk-
tur auf dem Halsschilde und auf den Hemielytreu, durch die vor den Vorderecken kräftig
gerundet verengten Seiten des Halsschildes sowie durch gedrungenere Kürperform. — Von
Tr. ohlongxis Reut, zu unterscheiden durch den viel gedrungeneren Körper und von Tr. hcijnei.
E.EUT. u. a. durcli die andei'S gefärbten Beine.
Camerun: Lonji, H. Paschen, 1 '^ (Mus. Berolin.).
Triphleps puncticollis n. sp.
Gestreckt oval, glänzend, oben kurz anliegend hell beliaart, schwarz, die Kopfspitze
gelbrot, die Hemielytren, die Fühler und die Beiue gelb, die Spitze des Cuneus etwas
verdunkelt.
Der Kopf ist mit den Augen deutlich breiter als lang, die Augen sind gross und vor-
springend, die Stirn sehr fein quer gerunzelt, ausserdem in der Mitte fein punktuliert. Das
gelbbraune Rostrum erstreckt sich bis zu den Vordercoxen. Die Fühler sind massig dünn,
das zweite Glied ebenso lang wie die Stirn zwischen den Augen, die zwei letzten Glieder et-
was dünner, schwach spindelförmig, gleich lang, etwas kürzer als das zweite. Der Halsschild
ist breit, nach vorne ziemlich schwach verengt, die Seiten erst gerade verlaufend, dann vor
der Spitze ziemlich stark gerundet vei-engt, schmal, zur Spitze etwas breiter gerandet. Der
Basalrand ist breit, wenig tief ausgeschweift, fast doppelt breiter als die Scheibe in der Mitte
lang, etwa '/._, breiter als der Vorderrand. Die Apicalannulation ist erloschen. Die massig
gewölbte Scheibe ist etwas hinter der Mitte wenig tief der Quere nacli eingedrückt, die Calli
wenig convex, glatt, die übrigen Teile der Vorderhälfte ziemlick dicht, fein punktiert, der
Basalteil dicht und kräftig punktiert. Das ganze Schildchen ist dicht, etwas feiner als der
Basalteil des Halsscliildes punktiert. Die Hemielytren sind kräftig, etwas weitläufiger als der
Halsschild punktiert, die Punktur des Clavus ist nicht kräftiger. Die Membran ist gelblich.
Der Zellhaken auf den Hinterflügeln entspringt ziemlich weit vor der Vena decurrens. —
Long. L.5 mm.
Ist am nächsten mit Tr. laticoUi.-< Reut, verwandt, ist aber bedeutend kleiner und aus-
serdem sind die Beine und die Fühler anders gefärbt.
Ceylon; Pcj'adeniya, 29. IIL 190-2, Dr. Uzel, ein schlecht erhaltenes •_^_ (Mus. Vindob.).
Triphleps flaviceps n. sp.
Gestreckt oval, oben kurz anliegend behaart, glänzend, die Beine und die Fühlei' gelb,
sonst in der Farbenzeichnung sehr variabel.
Der Kopf ist glatt, auffallend breiter als lang. Das gelbliche Rostrum erstreckt sicli
bis zu den Vordercoxen. Die Fühler sind massig dick, das zweite Glied etwa ebenso lang
als die Stirn zwischen den Augen bieit, die zwei letzten dünner als das zweite, schmal spin-
delförmig, gleich lang, auffallend kürzer als das zweite. Der Halsschild ist schwach convex,
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dei' Basalrand breit ausgeschweift, doppelt breiter als die Sulieilje in der Mitte lang, kamn
doppelt breiter als der Yorderrand. Die Seiten sind fein, zur Spitze kaum breiter gerandet,
erst geradlinig, dann vor der Spitze ziemlich kräftig gerandet verengt. Die Querfurchung
etwas hinter der Mitte der Scheibe ist seicht, zuweilen fast erloschen, der Vorderteil fast glatt,
der Basalteil ziemlich weitläufig und fein, in der Mitte etwas erloschen punktiert. Das Schild-
chen ist hinten sehi- fein ipier gerunzelt. Die Hemielytren sind fein und weitläufig, der Ckx-
vus etwas kräftigci- ijunktiert. Die Membran ist schwach irisierend, gelbbi'aun — braun. Der
Zellhaken auf den Hinteiflügeln entspringt von der Vena decunens. — Long. 1 — 1. 3 mm.
Unter den Alten mit hellen Beinen und mit einem von der Vena decurrens ents[irin-
gendeii Zellhakeu durch die gei'ingo Körjjergi-össe zu unterscheiden.
Var. ti/pica: Oben schwarz-braun, der Kopf untl die Basalhälfte der Hemiely-
tren gelb.
Var. flav}(i>: Der Kür[ier einfarbig hell gelb, die dunklen Stellen der Hau[»tfbrm sehr
schwacli x'orduukelt.
West-Indien: Ins. (iuadejoupi', mehrere Kxt^mpian^ (Mus. ITung., 15ruN.eli. et Ilelsiiigf.).
Triphleps pallidus n. si*.
Ziemlich gostrcckt oval, oben kui'z anligend hell behaart, glänzend. Der Körper ein-
farbig gelb, die Fühler und die Beine etwas heller.
Der Kopf ist mit den Augen breiter als lang, die letztgenannten gross. Die Stirn ist
sehr fein, vreitläufig piinktuliert. Das ßostrum erstreckt sich bis zu den Vordercoxen. Die
Fühler sind kurz, massig dick, das zweite Glied ebenso lang als die Stirn zwischen den Au-
gen breit, dass tlritte etwas längei- als das vierte, beide etwas dünner und kürzer als das zweite,
das vierte schwach spindelförmig. Der Halsschild ist stark ipier, dei- Basalrand fast mehr
wie doppelt breiter als die Scheibe in der Mitte lang, kaum doppelt breiter als der Vorder-
rand, nur sehr wenig ausgeschweift. Die Seiten sind fein, zur Spitze nur wenig dicker ge-
randet, der ganzen Länge nach seicht gerundet. Die schwach convexe Scheibe ist etwas hinter
iler Mitte ziemlich tief quer eingedrückt, der Vorderteil, der Callus ausgenommen, sehr
fein, dicht gerunzelt, der Basalteil kräftig punktiert, zur Spitze ausserdem etwas gerunzelt.
Die Hemielytren sind ziemlich kräftig, der Clavus ebenso stark punktiert wie der Basalteil
des Halsschildes. r)ie Membran ist irisierend, gelblich Der Zellhaken auf den Hinterflügeln
entspringt vor der Vena decurrens. — Long, l.s mm.
Durch die kräftige Punktur wohl am nächsten mit Tr. pcrpuneixdus Reut, und Tr.
pnndlio Champ. verwandt, durch die helle Farbe aber sofort zu unterscheiden.
Argentina: Tucuman, Vezenyi, 1 ei" (Mus. Hung.).
Lampronannella n gen.
Der Körper ist gestreckt eiförmig, oben stark glänzend, vollkonunen glatt, sehr kurz,
anliegend behaart, die Flügeldecken fast glatt, der Kopf ist kaum länger als mit den Augen
breit. Das ßostrum erstreckt sich etwas über die Vordercoxen, das erste Glied kurz, den Vor-
derrand der Augen kaum erreichend, das zweite fast linear. Die Fühler sind etwa ebenso lang
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wie der Kopf und der Halsschild zusammen, das erste Glied ist kurz, die Kopfspitze er-
reichend, das zweite ist etwa ebenso lang als die Stirn zwischen den Augen breit, ebenso lang
als das dritte und das vierte zusammen, unbedeutend dicker als die letztgenannten, die schwach
spindelför'mig sind. Der Basalrand des Halsschildes ist seicht ausgeschweift, die Seiten fein,
zur Spitze etwas breitei- gerandet, voi- der Mitte etwas eingeschnürt, sehr seicht ausgeschweift,
vor der Spitze seicht gerundet verengt. Die Apicalannulation ist schmal, deutlich. Die
Scheibe hinter der Mitte tief quer eingedrückt. Die Hemielytren sind an den Seiten seicht g(v
rundet, das Embolium ist ziemlich breit, der Lange nach vorne eingedrückt, der Cuneus et-
was abgeflacht. Die Membran ist ohne deutliche Venen. (Der Zellhaken habe ich beim ein-
zigen Exemplare nicht untorsuclien können). Die Rima orificiorum ist ziemlich flach gerandet,
die Spitze etwas nach vorne gebogen. Die Mittelhüften von einander entfernt, die Hinter-
hüften an einander stossend. Die Beine sind ziemlich kui-z, die Vorderschenkel verdickt, vor
der Spitze "mit zwei kurzen Zähnchen.
Die Gattung erinnert habituell und ist wohl auch sehr nahe mit TriiMeps Fieb. ver'-
wandt, unterscheidet sich aber durch die stark glänzende, vollkommen glatte und sehr kurz
behaarte Oberseite des Körpers, durch die deutliche Apicalannulation auf dem Halsschilde
sowie durch den Bau der Vorderschenkel.
Typus: L. reuferi n. sp.
Lampronannclla reuteri n. sp.
Dunkelbraun, der Kopf heller, rotbraun, die Fühler braun, das zweite Glied, das Ro-
strum und die Beine gelb, die Hintei'schenkel braun.
Die Fühler sind kui-z behaart. Der Basalraml des Halsschildes ist fast doppelt brei-
ter als die Länge in der Mitte, etwa ebenso viel breiter als der Vorderrancl, die Apicalannu-
lation liegt innei'halb der Vorderecken. Die ganze Seheibe ist glatt, der Vorderlobe etwas
convex. Das Schildchen ist in der Mitte tief cpier eingedrückt. Die Schienen sind sehr kurz
bedornt. — Long. Ls mm
Neu-Guinea: Fl. Paumomu. IX—XII. 1S92, Loria, 1 c' (Mus. Civ. Genov.).
Blaptostethus ceylanicus n. sp.
Gestreckt, glänzend, die Hemielytren matt, oben kurz und anliegeml dunkel behaart,
schwarz, die Hemielytren braun, die Sp)itze des Clavus, die Apicalhälfte des Coriums und der
Cuneus schwarzbraun, • die Fühler und die Beine gelb, die Apicalhälfte der Hinterschenkel
verdunkelt, das Rostrum braun, zur Spitze hell.
Der Kopf ist etwa ebenso lang, als mit den Augen breit, glatt, die Stirn mit einigen
längeren abstehenden Haaren besetzt, die Augen sind gross und vorspringend, ihr Durch-
messer nur wenig schmäler als die Stirn zwischen denselben. Das Rostrum erstreckt sich
bis zu den Vordereoxen, das erste Glied ist ziemlich lang und überschreitet ziemlich die Ein-
lenkungsstelle der Fühler. Das erste Glied der letzteren erstreckt sich unbedeutend über die
Kopfspitze, das zweite Glied ist ziemlich stark, schwach keulenförmig verdickt, wie das dritte
mit einzeln stehenden, abstehenden, längeren Haaren besetzt, etwa ebenso lang wie die Breite
der Stirn mit einem Auge, das dritte Glied ist kürziT. dünn (das letzte Glied mutiliert).
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Der ßasalrand des Halsschildes ist breit ausgeschweift, nicht doppelt breiter als die Länge
der Scheibe in der Mitte, die Seiten sind fein, zur Spitze nur wenig breiter gerandet, seicht
ausgeschweift, vor der Spitze etwas gerundet verengt, liier und an den Hinterecken jederseits
mit einem, am Vorderrande mit zwei laugen, abstehenden Haaren. Die Aiiiralannulation ist
massig breit, deutlich. Die Scheibe ist schwach conve.x, hinter der Mitte flach der Quere nach
eingedrückt, der Basalteil weitläufig quer gerunzelt. Das Schildchen ist zur Spitze dicht,
massig stai-k (|uer gerunzelt. Die matten Hemielytren sind sehr fein und dicht chagriniert,
die Membran braunschwarz, matt. Der Zellhaken entspringt vor der Vena decurrens. Die
Vorderschenkel verdickt, vor der Spitze mit einem schmalen, feinen Zähnchen bewehrt. —
Long. 3 mui.
Unterscheidet sich von Blapt. piceiis Fieb. durch andere Farbe, hellere Beine und
Fühler, durch grössere und stärker vorspringende Augen sowie durch die Bewehrung der
Vorderschenkel.
Ceylon: Peradeniya, 5. L 1902, Dr. Uz'el, 1 l^ (Mus. Vindob.j.
Blaptostethus piceus Fieb. v. pallescens n. var.
Die Fühler, das erste Glied ausgenommen, und die Beine gelb, auf den Vorderschen-
keln die Spinulae schwarz; die Hemielytren gelbbraun, das Corium zur Spitze etwas ver-
dunkelt, der Cuneus braunschwarz. Obgleich die Farbe ziemlich abweichend ist, habe ich
keine andere Unterschiede zwischen der Hauptform iind dieser Var. finden können, woher
es unzweifelhaft ist, dass die beiden Formen zusammenhören.
Ein V aus Bombay, XI. 1878, Vinciguerra (Mus. Civ. Genov.); Ost-Afrika; Waboni-
land (Mus. Vindob.).
Die Hauptform liegt mir von folgenden neuen Fundorten vor; Sumatra; Fort de
Kock; Neu-Guinea: Kapakapa; Key-Ins.; Lombok: Sapit, "2000' alt.
JM:o 9.


















































































do Sul!, in Meli-
j50)Uft-Nestern.
Tora. XXXVII.















































') DiSTANT hat freilich diese Art mit Ti. t<intiliis Motücli. identil'iert, da die Beschreibung Mo-
TSCiU'LSKv's sehr kurz ist und keine Carantieen liir die richtige Deutung liefert, h.abe ich den obigen Namen
beiliehalten.
N:o 9.

jAYLORD BROS. Ine.
Syracuse, N. Y.
SlocUon, Callf.

